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A ^^ o sin a nn , iänitlich in Karlsruhe .

^ Zu Luöenöorffs Rücktritt .

Ms kommen mußte . dos kam . Im vorigen Jahr
tot der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
^eine im Reichstag einmal unwirsch geäußert , die
generale sollten die Hände von der Politik lassen ,
ftn der Sache hätte er recht , in der Form war er ,
töte er alsbald selber zugab , zu weit gegangen . All-
heulscke Blätter aber schrieben über die Aeußerung

. Heines so, als ob er mehr als ein Majestätsverbre¬
chen begangen hätte .

Weil Heine recht , hatte , und weil inzwischen die
Mehrheit des deutschen Reichstags in der neuen
gleichsregierung formell und materiell die Verant¬
wortung für die Regierung übernommen hat . mußte
Ludendorff. der ausgesprochenste , tatkräftigste und
begabteste Vertreter jenes „alten Systems "

, von den,
kx Reichskanzler, Prinz Max, gesprochen hat . seinen
Abschied nehmen . Das deutsche Volk war lange ge¬
lohnt , in Ludendorff nur den ausgezeichneten ,
genial begabten Soldaten zu sehen , der mit Hinden -
bürg zusammen die strategische Aktion leitete . Und
für diese Tätigkeit wußte und weiß das deutsche
Volk dem Generalguartiermeifter Ludendorss inni »
ßcn Dank . Seine Verdienste aus diesem Gebiet ge-
hören der Geschichte an und bilden in ihr ein glän -
zerrdes Kapitel . Niemand kann das leugnen und
niemand , der Charakter hat . wird das leugnen . Auch
das wird man sagen müssen , daß Ludendorff , der
gläubige Diener des alten Systems , das Beste wollte
bei allen ?, was er tat und stets die Größe des Reichs
vor Augen hatte . Wenn er nun trotzdem gehen
mußte und ' gegangen ist . so hängt das damit zusam -
men . daß sich eben das alte System unter den Heu-
tigen , durch den gewaltigen Krieg gewordenen Ver¬
hältnissen nicht mehr halten ließ , weshalb auch sein
hervorragendster Vertreter die nun vorliegende Kon -
sequenz zu ziehen gezwungen war . Es ist richtig ,
daß . wenn das alte System den vollen Erfolg für
sich gehabt hätte , wohl niemand zunächst an dessen
Beseitigung gedacht hätte und auch Ludendorff ge»
blieben wäre . Aber der Mangel des End erfolgs
nach so gewaltigen Erfolgen fast im ganzen Verlauf
des bisherigen Kriegs bestätigte nur , was schon vor
Jahren , auch vor dem Krieg , gegen das alte System
Mag* worden war und dann und wann , wie an -
läßlich der Ẑabernangelegenheit . stürmisch zum AuS -
druck kanî Und daher geht es heute auch nicht an .
denen , dw dem alten System ohne Schinerz den
Kücken kehren , den Namen charakterschwacher Er¬
folgspolitiker zu geben . Das alte System ist des -
halb vnclmmengebrcxlien , weil es sich schließlich in
der Wirklichkeit als falsch erwiesen hat und sich als
falsch erweisen niußte .

Es war und ist falsch, den Militärs auch in der
Politik das entscheidende Wort zu geben und zu
lassen . Friedrich der Große war ein genialer Feld -
Herr und ein ausgezeichneter Politiker . Wer solche
Begabungen in einer Person sind Ausnahmen und
sie dürfen daber niemals zu einem System Anlaß
Neben , das auch dann bleibt , wenn Militär und Poli¬
tiker nicht so eng miteinander verbunden sind , wie
bei dem alten Fritz . I 'n Napoleon I . war der Feld¬
herr größer als der Politiker , weshalb das von ihm
Geschaffene keinen Bestand hatte . Und als Hinden -
bürg und Ludendorss so glänzend unsere Schlachten
schlugen , da durfte nicht deshalb , weil sie das taten ,
die These ausgestellt werden , daß der unter ihnen ,
der auch politischen Ehrgeiz besaß , Ludendorss , nun -
mehr auch dazu berufen sei , in der Politik das ent -
scheidende Wort zu sprechen und die Politik mit
dem Schwert zu machen . Diese These aber
wurde von vielen ganz offen und mit Aufwand von
Entrüstung gegen jene vertreten , die anderer Ansicht
waren . Und weil praktisch nach dieser These ver -
fahren wurde , obwohl wir eine Zivilregierung hat -
tat , die die politische Tragweite des aus dem
Schlachtfeld Geschehenen besser ermessen konnte , als
d : e Militärs , deren Sache das nickt ist, kamen wir
schließlich in die Lage , aus der uns heute die neue
Regierung mit dem neuen System herausführen
soll . Ein alter und vom Militär sorasam gepflegter
^ rrtmn ist vom deutschen Volk endgültig aufgegeben
worden und sein Vertreter ist daher zurückgetreten .
Wolle Gott , daß uns und der Menschheit daraus
Segen erwächst . Es wäxe nur zu wünschen , daß so,
wie das deutsche Volk mit alten Systemen , die kein
Heil fiir

_
die Menschheit sind , verfährt , auch bei un -

seren Feinden aufgeräumt würde . Aber wie die Auf -
jfiabe eines falschen Systems uns nicht zu unserem
unsegen gereichen wird , so wird unseren Feinden
das Beibehalten des alten Systems der Lüge und des
Hasses schließlich kein Glück bringen . Das werden
unsere Feinde sicher noch erfahren .

. Rücktritt Ludendorffs fällt anscheinend mit
eurem gesundheitlichen Zusammenbruch bei ihm zu-
mmmen . Möge er sich in der ihm Nun gewordenen

«ut erholen .
) * (

Kommanöogewalt öer ReMMW .

Stimmungsbild aus dem Reichstage .
Von unserem parlamentarischen Vertreter .

Km 26 . Oktober 1918 wurde das Werk Bismarcks
Mallt , nachdem schon vorher an seine Wurzeln die
A . gelegt worden war . Das Kommandorecht des
" Qners , dieser Eckpfeiler unserer Verfassung , ward ^
^ uiirzt und mit ihm die Militärgewalt , auf welcher
[;
a! das Reich aufbaute und bis heute sich erhalten

Die Regierung , welcher bisher die Militär -

.
cn nicht verantwortlich waren , hat nun diese

Verantwortlichkeit an sich gerissen . Das Volk , ver-
r

'"
-, i .^urch die von ihm bestellte Regierung , besitzt

?ne Kommandogewalt . Nichts kann sich mehr
: ^ ;

' !ehen , ohne daß nicht die berufenen parlamen -
lcu wn Vertreter des Volkes es gebilligt nnd mit

Tagesbericht vom Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 28 . Oktober.

tW . T .B . Amtlich.)

Westlicher K^ eFsfchaikN -tch .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Keine größere Kanipfhandlung . Südwestlich von

D e i n %e östlich von AveIgem und bei A r t r e s
( südlich der S ch e I d e) wiesen wir feindliche Angriffe
ab. Bei Säuberung einzelner Engländernestcr bei
FamarS und Englefontaine machten wir
Gefangene .

Heeresgruppe Deutscher Krcsprinz .
Uebergangsverfuche des Feindes über den O i s e »

Kanal bei Topigny wurden vereitelt . Zwischen
O i s e und S e 11 e nnljmcn wir in vorletzter Nacht
unsere in dem vorspringenden Bogen zwischen
Origny und La Fere stehenden Truppen in die
Linie westlich von G u i s e. östlich von C r e c y an
der Serre zurück . Der Feind griff gestern unsere
neuen Linien südlich von G n i s e an . Unter Ein -
büße zahlreicher Panzerwagen wurde er abgewiesen .
Am Smiche - Abschnitt scheiterten am frühen Morgen
Angriffe der Franzosen zwischen Froidmont und
Pierrepont . Westlich der A i s n e fanden ge>
stern nur örtliche Kämpfe statt. Feindliche Angriffe
gegen unsere auf dem Südufer der Aisne südöstlich

von Rethel und bei Rilli stehenden Truppen
wurden abgewiesen . Auf den Aisne - Höhen öst-
lich von V o n z i e r S nahm der Artilleriekampf am
Abend in Verbindung mit erfolglosen Angrisfen des
Gegners rstlich von C h e st r e s vorübergehend
große Stärke an .

Heeresgruppe Ballwih
Auf d en Höhen östlich der Maas wiesen wir An -

griffe der Amerikaner am Walde von C o n f e n -
r o y und am O r n o n - Walde ab.

Cüövstlicher Kriegsschauplatz .
Die eingeleiteten Bewegungen wurden planmäßig

weitergeführt . Südlich von R u d u i k und T o »

p o I a erfolgreiche Nachhtltkämpfe . Beiderseits der
Morawa stehen wir nur in geringer Gefechts -
fühluyg mit dem Feinde .

CM des Generalstabes des Feldheeres .

Ahnentafeln
sinö üie Seiten imSchulöduch öer Nation «
^erne Geschlechter müssen Keinen Namen

auf Siefen Seiten finöen .
Heute ist noch Zeit ,

i « n fldcl deines Namens
zu erweisen : Zeichne Sie „ Nennte !"

ihrer Verantwortlichkeit gedeckt haben . Das ist denn
auch der tiefere Sinn der heutigen ungeheuerlichen
Umwälzungen : Uebernahme der Verantwortlichkeit
durch die Regierung . Schaffung eines verantwort -
lichen Faktors in jeglicher obrigkeitlicher Gewalt .

Ohne Galgen und Schafotte , ohne Blutvergießen
und Barrikaden hat sich damit eine Entwicklung voll -
zogen , wie sie in anderen Ländern erst nach Jahren
blutigsten Ringens zu erlangen war . Die Größe
und Tragweite dieser unblutigen Umwälzung kön¬
nen wir Lebenden noch garnicht ermessen . Eine
hundert Jahre nach uns lebende Generation wird
erst imstande sein , das Ausmaß dessen , was inner -
halb weniger Tage im Deutschen Reiche in Ruhe
und Ordnung an weltstürzenden Entscheidung ge-
schaffen worden ist, zu beurteilen .

Das Bewußtsein von dem Ernste des zu Schaffen -
den lag unzweifelhaft über dieser denkv^ürdigen
Reichstagssitzung vom 26 . Oktober 1918 . Die Ver¬
handlungen verliefen im allgemeinen durchaus ruhig
und würdig . Es kam nicht zu den erwarteten stür¬
mischen Auseinandersetzungen , wenn gleich zu Be -
ginn der Sitzung die Konservativen versucht hatten ,
die Beratung hinauszuschieben . Man kann auch
nicht sagen , daß die Anteilnahme der Regieruugs -
Vertreter entsprechend der Bedeutung des Be -

. ratungsgegenstandes so groß gewesen wäre , wie man
hätte voraussetzen können . Die Sitzung war schon
eine ganze Zeit lang im Gange , ehe die Minister -
bank Besucher be"ain . Als erste erschienen : die
Staatssekretäre Gröber und .Trimborn . dann fol-
ten der Marine - und der Kriegsminister . Die mili -
tärischen Zentralbehörden hatten heute eine größere
Anzahl von Kommissaren entsandt . Auch der preu -
ßische Minister des Innern , eine seltene Erscheinung
in dem Reichstagssaale , fand sich ein . Er verschwand
aber nach kurzer Zeit wieder gleich einem Meteor .
Auch den preußischen Vizepräsidenten Dr . Friedbcrg
hatte die Neugier in das Reichshaus getrieben . Die
Hosloge blieb während der ganzen Beratungen dun -
kel und leer . Auch die Diplomatenloge war nur von
ein paar Personen besetzt. Dagegen war die An -
teilnähme des Publikums wieder sehr stark . Die
Tribünen wiesen eine dichte Besetzung auf . Die
Eigenart des parlamentarischen Systems fand im
Laufe der Beratungen ihren besonderen Ausdruck
in dein Auftreten des Abg . Gröber , der vom Mini¬
stertische zu seinem Abgeordnetenplatz wechselte und
dann später als Abgeordneter zu den Vorlagen das
Wort ergriff . Auch die übrigen Staatssekretäre
ohne Portefeuille sitzen fast überwiegend auf ihren
Abgeordnetenplätzen . Damit bringen sie zum Aus¬
druck. daß sie die Verbindungen zu ihren Parteien
infolge ihrer Berufung in die Regierung nicht auf -
zugeben gewillt sind , und das ist ja auch das charak-
teristische Monient der parlamentarischen Regierung .
Die Beratung selbst bewegte sich , wie gesagt , in
ruhigen Bahnen . Müller -Meiningen begründete
kurz die bedeutsamen Anträge . Abg . Gröber brachte
zum Ausdruck , daß das Verhältnis zum Monarchen
ein Herzensbedürfnis sei . das absolut nicht von
staatsrechtlichen Regelungen abhängt , und der
Mehrheitssozialdemokrat Landsberg sagte , daß diese
Entsclxeidnngen schon längst hätten getroffen werden
müssen , seine Partei könne über diesen parlamen -
tarischen Sieg keinen Jubel empfinden . Der konser-
vative Mg . Gräfe kennzeichirete die Situation ganz
richtig damit , daß er in tiefster Entrüstung aus -
sprach , daß es sich um einen vollkommenen Umsturz
unserer Reichsverfassung handele . Es ist begreiflich ,
daß die Konservativen mit dieser Entwicklung sich
nur ungemein schwer abzufinden verntögen . Der
Unabhängige Sozialdemokrat Bernstein sprach eben¬
falls . natürlich von feinen Gesichtspunkten aus , für
die Beseitigung der Kommandogcwalt des Kaisers ,
er wollte aber den Einfluß des Monarchen über -
Haupt ausgeschaltet wissen . Er benutzte seine Rede
zu der freilich tmgeheucrlichen Feststellung , daß
General Keim Gelder von Rüstungsfirmen beziehe
und daß er nickst der einzige General sei . der solche
Gelder annehme . Man wird abzuwarten haben .

was General Keim zu dieser Erklärung Bernsteins
zu sagen hat .

Mit einem angesichts der leidenschaftlichen Aus -
einandersetzungen in der Presse bezüglich der Be -
seitigung der kaiserlichen Kommandogewalt , über¬
raschenden Schlußakte endete die Debatte , als der
Kriegsminister Scheuch die Erklärung abgab , daß
auch er in Übereinstimmung mit dein Staats -
sekretär Gröber in den Anträgen nichts
finden könne , was eine Gefährdung
des Heeres darstellen würde . Die Be¬
ziehungen zwischen .? -eer und König würden durch
die Aenderungen nicht berührt . Mit dieser , durch
lebhafte Kundgebungen begleiteten Erklärung des
Kriegsministers dürften gewisse , nicht unbedenk -
lich Aufreizungen autoritativ verurteilt und gründ¬
lich beseitigt sein .

Bei der Abstimmung nahm das Haus mit einer
erdrückenden Majorität sämtliche Anträge
a n . Bemerkenswert war , daß auch die deutsche
Fraktion unter Führung des Grafen Pofadowsky
dafür stimmte .

Damit ist nunmehr die Z i v i lreg i er u n g
über die Militärgewalt gestellt , es gibt
keine Macht medr in Delitschland , welche einen
„Staat im Staate " zu bilden und eine Gewalt für
sich neben der Regierung in Anspruch zu nehmen '

vermöchte . Möchte die neue Volksregierung , die
ihr durch Gesetz nunmehr übertragenen Befugnisse
zum Wohle des Volkes nutzen und sie gebrauchen ,
nicht allein zur Herbeiführung des Friedens , son¬
dern auch zur Begründung der Wohlfahrt der Mir -
ger in einem hoffentlich glücklicheren Deutschland .

- ) * (-

Die Kriegslage im IShfkn .
Die Beschießung von St . Amaud .

Berlin , 27 . Okt . (W .T .B .) In der Ententepresse
und in Funksprüchen taucht immer wieder die Nach¬
richt auf . die Deutsche » hätten die mit Einwohnern
gefüllte Stadt S t . A mand beschossen. Demgegen -
über wird festgestellt , daß vor der Räumung der
Zivilbevölkerung durch Maueranschläge und Ansage
an den Bürgermeister ausdrücklich empfohlen war ,
die S t a d t z u v e r l a s s e n . Die Bekanntgabe lau -
tele wörtlich :
' „Avis tves imnortant . La paix population de St . Amand
pent quitter aujonrd 'lmi la ville par la route d 'Orcliies.
11 est defendu de quitter la ville par nne autre route .
On l'empeo.hera striefement . St . Amand , le 20 . 10 . 1918 ,
Le Generalkommando . »

Die Beschießung der Stadt erfolgte erst , nachdem
die Engländer den Kirchturm besetzt hatten und
von dort aus unsere Nachbuten mit Maschinen -
gewehren beschossen . Der Kirchturm war , wie die
übrigen Bauten der Stadt , von den Deutschen aus -
drücklich verschont . Durch seine frivole Benutzung
als Maschinengewebrstand forderten die Engländer
nicht nur seine Zerstörung heraus , sondern gefähr -
deten auch die ganze mit Menschen gefüllte Stadt .
Die feindlichen Angriffe zwischen Oise und Serre

am 25 . Oktober.
Berlin . 27 . Okt . (W .T .B .) Am Morgen des 23 .

d. M . schickte der Gegner nach zweistündigen ! Trom -
melfeuer im Abschnitt zwischen der O i s e u . S e r r e
seine Infanterie in tiefer Staffelung -hinter zahl -
reichen Tanks gegen die deutschen Linien vor .
Ostpreußische schwere und leichte Maschinengewehr¬
schützen . die den Gegner auf nahe Entfernung heran -
kommen ließen , vermochten acht dieser Tanks be-
wegungsunfähig zu schießen. Die Bedienung wurde
durch panzerdurckschlagende Munition getötet . An
einer anderen Stelle griffen . auf schmalem Räume
12 Panzerwagen an . 10 wurden zusammengeschossen .
Die am Steinbruch , nördlich von Villers le See , an¬
rennenden wurden von leichten und schweren Ma -
schinengewehren , die auch diesmal die feindliche In -
fanteric - dicht herankommen ließen , buchstäblich nie -
dergemäht . Dennoch dauerten die hartnäckigen An¬

griffe des Feindes den ganzen Tag fort . Mit
schweren Opfern konnte er schließlich in den
Ort eindringen und südlich davon eine Einbuchtung
der deutschen Linie vollziehen . Nachmittags 0 .30 Uhr
setzte «ach ei Mündigem heftigstem Artilleriefeuer
erneut ein zusammengefaßter Jnfanterie -Angrisf
ein . Die gedrängten , dicht aufeinanderfolgenden
Schwärmlinien rückten , von Tanks begleitet , bis vor
die deutschen Drabtbiudernisse . Hier brachten aus
nächster Nähe Maschinengewehrgarben den Angriff
zum Stehen . Auch bierbei wurden Tanks Vernich-
tet . Besonders zeichnete sich Offiziersielloertreter
Steinbacher aus : er machte einen der Kamvswagen .
der im Begriff stand , das deutsche Drahthindernis
niederzuwalzen . mit einer geballten Handgranaten -
ladimg unschädlich : einen zweiten erleate Stein¬
bacher nördlich von Villers le See mit Maschinen -
gewehrfeu ^r .
Die schr «cklickien Folgen der Kampfe in Flandern

für die Landekeinwobner .
Berlin . 24 . Okt . (W .T .B .) Ein deutscher Mili -

tärarzt berichtet über die fürchterlichen Folgen der
Kämpfe in Flandern für die Lindeseinwohner :
„Am 14 . Oktober wurde das Städtchen Ardoye und
die Straße nach dem Schloß Ardege von französi -
scher oder belgischer Artillerie mit Gas beschossen.
Die deutschen Soldaten hatten dank ihrer Gisnlas -
ken keine Verluste . Die Einwohner aber , die im
Vertrauen auf den bevorstehenden Waffenstillstand
in ihren Häusern geblieben waren , waren der W i r-
k u n g der giftigen Gase schutzlos aus¬
geliefert . Vor Schmerzen schreiend , mit angst -
verzerrten Gesichtern suchten sich Greise Frauen und
Kinder zu retten . Weniae Stunden nach der Be¬
schießung lageu auf dem Marktulatz von Ardege fünf
gerötete Frauen und zwei alte Männer und noch viel
mehr an den Straßen von Ardege nach Osten .
Gleiche furchtbare Verheerungen richtete
eine Gasbeschießung in Keelskamp an . Das mit
großen roten Kreuzen gekennzeichnete Lazarett von
Ärdoys erhielt zwei Volltreffer , durch die mehrere
belgische fromme Schwestern getötet wurden . Am
gleichen Tage hatte Thielt einen schöneren Bomben -
angriff zu überstehen , dem eine große Zahl von
Zivilisten zum Opfer fiel . Auf dem Marktplatz und
in der Kortrikstraße brachen ganze Häuser zusam -
men und begruben die unglücklichen Bewohner unter
ihren Trümmern . Die verwundeten Belgier , Haupt -
sächlich Frauen , wurden in einen Saal des Gilden -
Hauses gebracht , das durch große rote Kreuze auk
dem Dach als Lazarett kenntlich ^

war . Eine Bombe
schwersten Kalibers schlug bis in den Keller dieses
Gebäudes imd explodierte dort , sodaß der
größte Teil des Gebäudes , in dem sich gerade die
verwundeten Zivilisten befanden , wie ein Karten -
Haus zusammenbrach Sieben Frauen waren sofort
tot . die andern konnten vo-n deutschen Sanitäts -
Mannschaften noch lebend ausgegraben werden , sind
aber vermutlich an den Folgen der Berschüttung be¬
reits gestorben . — Arn 18 . Oktober war die S >' °
nitätSkompagnie gerade in Gent eingerückt , als
feindliche Flieger Bomben aitf Privathäuser im
KvMkschen Steeuweg warfen . Einige Belgier wur -
den dadurch getötet und verwundet , einige Häuser
beschädigt . Trotz der Warnungen strömte eine große
Menschenmenge an die Stätte des Unglücks zusam¬
men und in diese Menae hinein warfen die Flieger
bei ibrer Rückkehr noch einmal Bomben . Etwa 30
Zivilisten lagen sofort blittend auf dem Straßen -
Vflaster . Der sofort zu Hilfe eilende deutsche Arzt
konnte bei 8 Fragen und 3 Männern nur noch den
T '*>d feststellen . Einer Frau , der ein Bein abge -
rissen worden war , reitete er durch Abbinden das
'Leben . Ein kleines Kind , das diese Frau auf dem
Arm trug , war völlig zerfetzt .

Rumänische Truppen in öe ? Dod? « ösch ^.
Wien , 27 . Okt . (W T .B .) Der Berichterstai ^ !

der Neuen Freien Presse meldet aus Czernowi " :
Rumänische Truppen rücken in die D o -
brudschaein Die Rumänen find entschlossen ,
ihre letzte Karte auszuspielen und glauben , diesmal
entscheidendes Glück zu hab 'n . Die Veränderungen
in Oesterreich und die Lostrennungsabsichten der
Ungarn werden , wie sie glauben , die Geburt Groß -
R n m ä n i e ns beschleunigen . Das Erscheinen ' der
Alliierten an der rumänischen Grenze riß selbst b >
sonnene Elemente in den Kriegswirbel . D '

e N ?. ' io >
nalisten beherrschen die Lage .

) * (-

Ministerium Lammakh in Gefterrerch .
Wien , 28 . Oktober . (W .T .B .) Der Kaiser hat mit

Handschreiben vom 27 . Oktober die Demission des
Ministeriums H u s s a r e k angenommen und
Hofrat L a ni m a s ch zum Ministerpräsiden ' en er¬
nannt .

*
r Die Tentsch - Oesterreicher.

Wien , 28 . Okt . (W .T .B .) Vorgestern bildeten
sich in Innsbruck und Klagenfurt aus
Deutschem Reichsrat und Landtagsabgeordneten be-
stehende Nationalversammlungen , welche
sodann einen Vollzugsausschuß wählten . Die Natio -
nakversammlung in Innsbruck entbot dein Feld -
Marschall Köveß für die an allen Landesarenzen
tapfer kämpfenden Truppen begeisterten Gruß .

, Wien , 28 . Oktober . (W .T .B .) Wiener k . k. Tel .-
Korr .-Büro . Die Blätter berichten über eine
Sitzung der deutsch- radikalen Reichsparteileitung .
die sich insbesondere fiir den engsten Anschluß
cm d ? e !> t s ch e Reich aussprach .

.
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Zu den FriLÜensbemühunzen .
Verschiedenartige französische Stimme » über die

Waffenstillstandsbedingungen .
Bern , 26 . Okt . (W .T .B .) Ja der H u m a n i t e sagt

fetchin : Wilson gibt jetzt seinen europäischen Bundes -
t\ offen das Wort . Wirhaben schon durch unsere Delegation

am letzten Mittwoch Elemenreau geraten , öffent -
Iich ' ine Uebereinstimmung mit den Wilson »
schev Grundsätzen vom 18 . Januar 1918 zu er¬
klären . Heute ist es Wilson selbst , der dasselbe An -
sinnen < ' r , der ganzen Welt stellt . E » ist nunmehr un -
möglich \ worden , eine klare Antwort zu umgehen . Wir
zweifeln t ch nicht , dah sie bald erfolgen wird . Es wäre
ein na m t i l o f e i Unglück , wenn die französische und
englische Regierung die Wilsonsche Frage ohne Antwort
liehen . Aehnlich äußern sich Bataiile und Jour¬
nal d u P e u p l e. Echo de Paris dagegen sagt , die
Diskussion zwischen der Entente und Deutschland müsse
rein militärisch bleiben . Den künftigen Frieden
werden wir n it Washington besprechen . Mit Berlin
werden wir nur die Kapitulation erörtern .
Jede Verwechsl ing der beiden Gebiete würde dem Feinde
zugute kommen . Die Bedingungen der Kapitulation die
Foch mit Haig . Pershing und so weiter festsetzen wird ,
werden Deutscht nd nicht auf diplomatischem Wege über -
mitlelt werden , k nn es ist selbstverständlich , das^ Deutsch -
land über bicfc Bedingungen kein Urteil zu fällen hat .
Deutschland wrd unter dem Schutze der w e i sz e n
Flagge Parlamentäre in unsere Linien schicken
müssen , um unsere Bedingungen entgegen zu nebmen .
Es hat zuerst den Ritus der Kapitulation durchs, -führen ,
Figaro sagt : Die Bedingungen des Waffenstillstandes
müssen so sein , !>as? derjenige , der den Waffenstillstand
gewährt , einen Vorteil daraus ziebt . der den We5t über -
sieigt , den der Feind erhält . Der Waffenstillstand ist nicht
i ' ur die militärische , sondern auch die politische
Kapitulation .

HendersonS Reise nach Paris verhindert .
26 . Cft . Nach dem S? ie« roe Rotterdamsche Coit =

r ^nt begaben sich Sender son und Holzmann nach
s'olkestone , um dan dort nach Frankreich zu reisen . Die
Agenten de» Matrosen - und Hei ? errereins hetzten sedoch
die Mannschaft des Schiffes auf , die sich dann wei -
gerte . beide ? u fabren . Henderson und Holtmann
mußten selbst tbr Ge .- äck zrriidtscMepren , denn auch der
Führer des Automobils weigerte sich, sie ?u fahren , nach -
dem ihm mitgeteilt worden war . wer die Beiden wären .

Henderson teilt mit , daß die alliierte Arbeiter -
konferenz einen aus Vandervelde » TbomaS
und G o m p e r S bestehenden AuSschuh gewählt bat .
der nach Beendigung der Feind 'elig ?eiten einen Welt -
kongreß der Arbeiter organisieren soll . Hender¬
son hatte in Baris den Auftraa , die internationale parla¬
mentarische Kommission und die Kommission des Gewerk -
schaftskangresseS , sowie den Bgll .' ug ?ausschuf ! der Arbei¬
terpartei ? u vertreten . Die Mannschaft deS Schiffe ?, die
sich weigerte , ib» zu fabren , warf ibm vor . er arbeite in
deutschem So ^de . Selbst Dailt > Ebranirle , der jetzt eik
konservatives Blatt geworden ist, erklärt die Haltung der
Matrosen für unwürdig .

) * (

? ^ 1 ?
ehrvnik .

( ! ) Karlsruhe , 28 . Oft Die Kra nzuschuß -
und Begräbniskasse deS Bad . E > . . imhnerverban -
deS hielt kürzlich ibre 6 . Generalversammlung ab . Aus
dem NechenfckxistSbericht ging hervor , daß die Kasse im
ersten Hatbiabr 1018 Einnahmen von etwas über La OOO
Mark batte , denen Aufgaben von rund 18 861 Mark
gegenüb .-Landen . Der Ueberscbuß betrug 1445 Mk . Im
Jahre 1817 betrugen die Einnahme » rund C7 8R3 Mark ,die Ausgaben 69 652 Mark , so daß ein Ueberschuß VON
8311 Mark zu. verzeichnen war . Bei den Beratungen
Wierde betont , daß mit einer wachsenden Belastung der
Kasse zu rechnen und daber äußerste Vorsicht geboten sei.
Einen wesentlichen Vorteil für die Mitglieder bringt der
angenommene Antrag . das >, vom 1. Januar 1910 ab vom
ersten ? 'ag Î er KrankenLteldnng an Krankengeld gezahlt
wird . De ' Kasse entstehen dadurch allerdings bedeutende
MehwraS ^ Vn . Durch einen andern Antraa wurden
Verbesserungen für die Rentenempfänger geschaffen . So -
dann steht ^ " r Verband zu Erwerbung eines eigenen
Hauses in Kanfunterhandlungen .

Glottertal , 2T\ Cft Der Herbst ist auch bei im »
nahezu eingebracht . In mannen Lagen war da ? Ertrag -

Im Maastal .
Aus dem Feld ? wird uns abschrieben :
Der Taa war regt?nieder und sturmb«vcgt. W c

ein Herbslvag ' l auf seinem ^ luge trug mich das
Aula über den ariircrtbtr Angel zur ft-ront . Wie
iin 5ßanornrrw kreiste d : ? lieblich? Landsck'aft mit den
satten Tälern und den bebuschten Kämmen in die
Nunde , wenn der ztTchrT seine Viequng nafint. Neb ' r
mir zogen die Walken des Herbs-es schwarzarau und
rauchssuxum, umbängten den Hor '

zont mit Gewilt . r -
gewölk oder flatterten wie verirrte .Vogel. Es war ,wie oft an soll5, ?n Herbsttagen , seliw ^r zu entsKeiden,
ob die Artil ^ r ' niis-t gut oder schlebt war . Manch,
mal . wenn die stehende Sonne hinler den Wo' ^ n
verscbmand , hatte die Luft fernhin eine unerbittl cq?
Klnrbe ' t . Mer wo die ? onn : sch

' en . stiegen feine
Nebel hoch urd malten all? Berge und Bäumt ? mit
rai 'chölauer ??arb " an . Immerhin konnte man wohl
mit dem Scherenfernrohr einige Kilometer weit gut
beobachten .

Da war icb fcbon in dut al > n <H?dankenaänaen ,
die imrncr wieder auf Krren oder SKacbt hinführ¬ten . Das fabelhafte <? asHeben na '- dabei — im
fünf ^ ' " Gerbet immerwährend ^ Sck5gcht '' ns — f<b°on
so selbswerstän^lick. bast man deS we^en GefuMs tief
in der Brust kaum noch a^ te. ?lllenfasls tat es
wohl , Mf* int wirbelnden Sv ' el des Windes die
ersten Blätter zu Boden flatterten und die Müdigkeitder absterbenden 3Tetf?r im Einklang stand mit dem
Emvfinden des eigenen stnk<»p.d ?w.? eh ?ns . Aber wer
darf beute müd - ''ein . da fur ^ Harste ? au ?
der stöbnenden Menschheit nie daaAvesene Leistungen
herausbämmert ? da man des MrzweiflungsschreiS
„wozu" ? fast schon entwöhnt ist!

^ a . wozu brandeten in den letzten Tag ^n dieKräk ' e eines aan '/m Weltteils an unsere Armeen
westlick d 'r Maas ? Sie werden trcht durchkommen,nienfals , werden uns niemals zu Boden zwingen , die
.wir m ' t allen Kesten unseren heilen I?"rt ^ d ' gungs-
krieg führen müssen . Wozu rannten ste gegen unsan ? Auch wenn sie uns einige Kilometer we -t zu-
nickdränaen : im Plan des Ganzen ändert sich damit
nichts . Im Plan d .s Ganzen . Nur Taufende von
Einzelmenschen müssen wieder bluten und sterben,SukchÄÜauj enö« mü llc» Taa -e Wochen der LAle

SadMer Gradachter . ZNsnwsi » den 28 . G ?: tadtr 1918

nis gut , an manchen Stellen weniger . Mit dem Kaufe
deS Weines wird vorerst noch zurückgehalten .

Pfasfenweiier , 25 . Okt . Das HerbftgeschZft ist
so ziemlich beendet . Qualität und Quantität ist voll be-
friedigend . Käufe im Preise von 600 Mk . die Ohm wur -
den bereit » abgeschlossen .

flus anderen deutschen Staaten .
Folge » der Grippe für de » Eisenbahnverkehr .

Berlin , 26 . Okt . (W . T .B . Amtlich .j Der M i n i st e r d e r
öffentlichen Arbeiten gibt u . a . bekannt : Die
zahlreichen Erkrankungen an der G r i p p e wirken schon
längere Aeit in ganz empfindlicher Weise auf den Eisen -
bahnbetrieb ein . Dank der inzwischen durchgeführten
Augeinschränkungen konnte bis jetzt den Anforderungen
des Verkehr ? noch einigermaßen entsprochen werden . Die
starke Zunahme der Erkrankungen — es sind gegenwärtig
45 000 Bedienstete im Betrieb der Preußisch -He '

sischen
StaatSeisenbahnen infolge der Grippe dienstunfähig —
erfordert aber schleunigst Aufhebung weiterer
Züge zur Gewinnung von Lokomotiv - und Zugbeglei -
tuiigspersooal . um ernste Schwierigkeiten bei der Abwick-
lung des kriegswichtigen und * NahrungSmittelverkehrS ,
insbesondere bei der Kartoffelverforgung . abzuwenden .
Da für Schnellzüge jetzt scbon nur 20 v . £>. der Zugkilo -
i ' -eter des legten Friedensfahrplanes gefahren werden ,
können hier Einschränkungen von Erfolg nicht mehr vor -
genommen werden , zumal diese Züge zum weitaus gräß -
ten Teil dem Militärverkebr dienen . Bei dieser ernsten
Lage sah sich die Eisenbahnverwaltuna daber genötigt ,
nunmebr auch die Personenzüge erbeblich einzuschränken
und einen großen Teil der zur Zeit fahrenden Züge
vorübergehend aufzuheben .

) * (

Lokales .
Karlsruhe , 28 . CHolcr 1918 .

s Zur Lage der städtischen Aushilfskräfte . In den
Kreisen jener Kräfte , die von der Stadtverwaltung an »
stelle von Kriegsteilnehmern eingestellt wurden , wird zur -
zeit lebhaft über zu gerinoe Berücksichtigung geklagt .
Während für die fest angestellten Arbeiter und Beamten
nach ganz bestimmten Grundsätzen und unter steter Rück-
fichtnahme auf die Ze

'
itverhältnisse bezüglich der Zulagen

zum Gehalt vorgegangen wird , ist das Aushilkspersonal
auf fortwährendes und meist erfo ' eloses Bitten » nd
Betteln angewiesen und dem gnten Willen der Vorstände
der betreffenden Abteilungen überlassen . Da ? hätte an
sich bei einer kurzen Dauer deS Kriegs und damit des
Aushilfsverhältnisses nichts besonderes auf sich. Aber je
länger der Krieg dauert , desto mehr wird der bis jetzt
hierin herrfckende Zustand a ' s unleidlich empfunden .
Leuten , die schon seit 1914 AusHilfsdienste tun und soviel
leisten , wie die regelrecht Angestellten , kann man eS nicht
übel nehmen , wenn sie auf sich eine ähnliche Rücksicht und
Fürsorge der vorgesetzten Stellen erwarten , wie sie fürdie anderen zu bemerken ist. Und wir sind d^r Ansicht ,da ^ in dieser Beziehung aus der Län ^e des Krie -iS ge -
will ? praktische ^ oloerun ^ en *u z !^ 5en sind . ES i ^ ganzrecht , daß den draußen im 5Wd Stellenden if>re Stellen
erhalten werden — da ? ver 'angt schon die Dankbarkeit
für sie —, aber darunter sollen die . die inzwischen als
AuSbelfer deren Dien 't tun , nicht leiden . Letztere füblendie anhaltende und sich mannigfach steigende Teuerungder ganzen LebenSbattnng genau wie die übrigen An <- e -
stellten . Genau wie die ' e haben Ft auch jet -t in dieser
Zeit i5re Anscha >'f?mgen für den Winter ' n machen . ES
wäre daher z . B . ani Platz , daß es auch il^nen , wie den
andern ermöglicht würde , durch Vora ' ' s ?abluna deS Ver »
dienstes oder MebalteS . ihren Vervflichtungen hesser nach -
zukommen . Auch würden sie es dan ?har anerkennen ,
wenn die Initiative für ihre zeitgemäf -e Besserstellung
einmal von oben statt von unten auS ^ inae , obwohl sie
schon zufrieden sind , wenn den von ibnen geäußerten
Wünsche " , sowe -t deren Berechtigung nicht «n <*??weif ^ t
werden kann , Verständnis und Gewährung zuteil wird .

Na . Zur Leben ?m !tte1verte !1vnq wird uns mitgeteilt :
Erfreulicherweise ist die Versorgung mit Weißkrautin diesem Jahre eine wesentlich bessere wie im vorigen
Jahre . Täglich geben einige Eisenbahnwagen dieses be -
sonders im Winter begehrten NabrungSmittelS ein , so
daß nach und nach alle Be ' ' e? er die beantragte Menge
Kraut erhalten werden . Auch ein etwaiger weiterer
Bedarf an Weißkraut kann durch das Ra ^rungmittelamt
gedeckt werden . Auch der Eingang von Zwiebeln hat
sich wesentlich besser gestaltet , als man befürchtet hatte .

DaS Nahrungsmittelamt hat in den letzten Wochen
wiederholt Zwiebeln verteilen könnet . Den Hausfrauen
wird aber dringend empfohlen , die Zwiebeln spar am zu
verwenden , dieselben sorgfältig zu lagern und für die
spätere Verwendung aufzuheben , da voraussichtlich im
Winter und im Frühjahr Mangel daran fein wird . Bei
dieser Gelegenlieit seien auch die Hausfrauen und die
Leiterinnen von Anstalten wiederholt auf die vorzügliche
Suppenwürze aufmerksam gemacht , die markenfrei
bezogen werden kann . Die Würze bietet ein auKgezeicb -
neteS Mittel zur Verbesserung des Geschmacks ; wer sie
einmal verwendet hat . wird sie immer wieder gebrauchen
Jede HauLsrau sollte deshalb einen Versuch damit
machen .

$ Immer noch solche Dummheiten ? Ein Leser schreibt
uns : „ Am 5 . ds . fuhr mein Söhnchen nach Friedrichstal ,
um einige Kartoffel zp erhalten zu suchen . Es war
Samstag und Beginn einer fleischlosen Woche. Wir
hatten nicht eine einzige Kartoffel im Besitz und in
Karlsruhe waren deren keine zu erhalten . Nur einige
Pfund sollte der Junge beschaffen , um für den nächsten
Tag ( Souiitag ) für die Lköpfige Familie etwas zu essen
haben . Mit Mühe gelang es ihm , vmi barmherzigen
Leuten 15 Pfund Kartoffel zu erhalten . Kaum hatte der
Kleine den ? ug bestiegen , als ein Gendann vor ihm
stand und sich daran machte , den Nucksack zu untersuckien .
Nun mußte der Junge in Blankenloch aussteigen « um
einem Verbrecher gleich , neben dem Gendarmen aufs
Rathaus zu wandern und dort die paar Pfund Kartof -
fel auszuliefern . Bei Wind und Wetter mußte das Kind
dann die nächste Fahrgeleaenl ?eit abwarten , um abends
9 Uhr ermüdet und ohne Kartoffeln heimzukehren . Un !>
so hatten wir denn anderen Ta ^ s ( fleischloser Sonntags
nichts zu essen . Auf dieses Vorkommnis , so sehr es auch
die Empörung herausfordert , wäre ich nicht zurückgekom -
men , wenn nicht infolge des geschilderten Vorgänge ?
heute , nach Versluh von drei Wochen , ein Kriminal -
beamter in meiner Wohnung erschienen wäre , um genaue
Erlebungen über den Stammbaum meiner Familie zu
machen . Jeden weiteren Kommentars will ich mich ent -
balten . Wenn nlir jetzt den Krieg nicht gewinnen , so
kann wohl nichts mehr be ' fen . Wie fassen aber solche
Taten zu dem in Nr . 408 des Bad . Beob . enthaltenenArtikel „ Das Kamstern kleiner Leute ' ? "
- Mit dem gesunden Menschen »er ''' and letzt sich niemand
dauernd ungestraft in Widerspruch . Wir batten einen
Fall , wie den vorliegenden , angesichts der tatsächlichen
Verhältnisse nicht mehr für möglich gehalten . Solch :
Fälle sind s ch l e ch t b i n u n v e r st 2 n d l i ch für den ,der nicht nur die Grundsätze kennt , nach denen die Poll -
zei zu verfabren hat , sondern auch die Not der Leute , die
sich nnbed .ingt den notwendigen Lebensunterbalt für sich
und ibre Familie erwerl »?n müssen . So gescheit sollte
man setzt allenthalben sein ! Ein Bub . der 15 Pfund
Kartoffel beimführt , ist kein Schleichhändler und die
öffentliche Ordnung und Sicherheit wird in keiner Weifedadurch gestört , daß die Leute in der Stadt sich die
absolut notwendigen Nahrungsmittel selbst
verschaffen , wenn der Kommunalverband , wie es dann
und wann vorkommt , einmal versagt . Das «ollte » £ * :■
hastig die Presse nicht noch erst sagen müssen !

# Heinrl -H Hensel -Abend . Wie wir erfahren , wird
d<*r Kammersänger Heinrich Kernel am Dienstag , den
12. November d . I ., abends Ubr . im großen Saale
des städtischen Kon -?erthmises ein Richard Wagner - und
Lieder -Abend im Berein mit der beliebten Kon ? ertiänge -
rin Maria Mora v . Goetz veranstalten . Michael Rossert ,
Konzertpianist airS München , bat die Begleitung über -
nommen . Wir wünschen nnserm einheimischen , beliebten
Sänger ein m ' sverkanfte ? ^ an ? . Die geschäftliche Leitung
liegt in den Händen der Musikal '. enl^andsung Föritz Müller ,
Kaiserstrahe , Ecke Waldstraße , Telephon 388 , woselbst
schon Kartenbestellungen eutgegegenommen werden .

: :̂ Weib nachts schachteln . Die Hauvtsamm e lstelle de3
Badischeu Landesvereins vom Roten Kreuz hier . Karl -
Friedrichsira ^ e 17 , aibt . wie in den vergangenen Jahren ,wiederum WeihncrchfSsihacMeln zum F

"
Tfen aus . Der ^ n-

hfllt deS einzelnen ^ aketes soll 'einen Wert von etwa fi .—bis 8 .— Mk . dar ' tellen . Wir baffen , daß die '
e Geleaen -

beit . unseren Soldaten einen Weibnachtsgri - h binansiu -
senden , von der Bevölkerung in recht bohem Mah « ausge »
nn ^ t wird . Jeder Svender möge seinem Vake

'
t einen

Grus ? be ' fen . Auch Geldspenden zur Beschaffung ge »
eianeter Gaben sind dem Roten Kreuz natürlich sehr er -
wünscht .

+h Die Fide ' rtcrfi , Verein fatfi . Kanflente und Be¬
amten , hält am Dienstag abends halb 0 Ubr pünktlich be»
ginnend , ihre Hauptversammluna ab . wobei ausführlicher
Vereinsdericht über die Vereinsjahre der Kriegszeit er -

stattet wird , vollzähliges Erscheinen der MitaheVr - tu
dringend erwünscht .

: : Lebensmüde . AuS noch unbekannten Bewegm -iwden erschoß sich gestern vormittag ein hier wohnhaft ?,,verwitweter Taglöhner in einem Hause des Stadtteil »Daxlanden mit einem Gewehr . '

- ) # (-

groZe politische ve?samn !u?.zin Karlsruhe.
bieichStagSabgeordneter Haas über die Laze .

Auf Einladung der Fortschrittlichen Volkspartei , un«terstützt von den übrigen MehrheitSparteien . fand » e.stern Abens im Friedrichshof eine Massenverfammlun ,statt , für die sich le ' der der einzige zur Verfüg .,»,stehende Saal a ^S viel zu klein erwies . Wegen Uebcr-füllung des Saales mußte der Eingang schon lange
Beginn polizeilich gesperrt werden und hunderte mußteilwieder abziehen ohne in den Saal gelangen zu können

'
/i ,dem Kopf an Kopf gedrängt Männer und Frauen . Zitrsund Militär der Rede des Reichstagsabgeerdnetcn Lud-

wig Haas über die politische Lage lauschten . >
Die von den vier MehrheitSparteien einberufene Ver. '

sammlung umfaßte fast die ganze Bürgerschaft . Des .
bal 'b wollte Dr . Haas a " ch n ' cht den seinem eigenen pgr.
teipolitischen Standpunkt sprechen . Größere Sorgen . betente
ti , kaben wir um das Vaterland als um die Partei . All ? «au ? dem Herzen gebrochen waren die Einleitungsworte :Wir wellen in voller Wahrheit miteinander sprcchei!
Die Zeit muß vorbei sein , wo der Versuch unternommen
wurde , das Volk zu täuschen . Leider ist es getanktworden . Wir alle haben un3 mehr oder weniger in Irr -
tümern befunden . Dann besprach Redner die Kan - ler.
krisiS und den Kan -ilerwechsel . Hertling habe nicht (55r >
geiz zum Amte gefübrt ! zu sehr in den alten Gedanken
befangen , war er nicht berufen , die n » iie Zeit ein ^nlei-
ten . Mancher hielt eS für undemokratisch daß ein Prinjdie demokratische 5?eit einleitete . Wenn Prinz Mar nur
an die badische Thronfolge gedacht bätte . dann hätte er
daS Amt nicht übernehmen dürseri . Die Kräfte - der alten
Zeit sind noch nicht überwunden . Da wag e? einem
Vrinzen leichter fallen , manche dieser Widerstände z»
überwinden a r3 e' nern anderen . .Die Amtsführung bei
Prin ? en hat bewiesen , daß er fest entschlossen Ist . d«-ii
betretenen Weg weiterzugeben . In wenigen Wochen i

't
unendlich viel erreicht worden : ein Kabinett mit Vertre »
tern der Mehrbeit ?"arteien . die Kanzlerverantwortlich »
feit , die V -rfassunasänderung nach der über »Krieg irni
Frieden nicht mebr der Kaiser allein , sondern auch dcx'
Bundesrat und Reichstag ?.u bcschligßen baben . Die
Kommandogewalt wurde geändert . Der Kriegsminister
untersteht dem Reichskanzler . ES ist nicht mel -r so. dal
Kommande ^ ewa ^t und Generalstab unabhgng 'g sind vom
Reichskanzler . Es war eine falsche Nnffassunq . wen«
wir glaubten , unser System sei dem der feindlichen Staa »
ten überlegen . Wir hatten yeasaubt . daß die ?!dee d ^l
Obersten Kriegsherrn dazu führe , daß nirgends diel
Dinge mebr in ein ^r £*tnd zentralisiert feien als ia
Deutschland . Die Wendi ng im Krieg bat un ? gezeigt
daß diese Aufsagung falsch war . Wir hatten nicht nur ^einen obersten Kriegsherrn , sondern ich weiß nicht wie
viele : seder General machte seine Politik Kein Mensch
denkt daran , den Generalen in die Kriegführung hinein »
Milden : aber die Zeit ist vorbei , in der die Generale d

' e
Politik machten . Es war ein Unatsick für « n * « nd viele»
rna « wir beute fc ' TVgen . kam daber . daß bt " Generale
Politik machten . Küblmann batte den besten Versuch g" «;
macht , eine verständige Valitik einzuleiten : Lndendarkf
»Wang ibn da ? il ^ d >s verständ ' ae Bolitik in eine nuver -
ständige >- m -iubieaen . Wir babc « in Brest - ^ itowSk
einen Frieden geschlossen , der von unsagbarem Schaden
für « nS geworden ist und die Vorurteile gegen nn ? noch
um ein gute ? ^ aß vergrößerte . Nachdem der neue Kgrn *
ler se :n Amt übernommen , trat man unter d 'm E 'nflu ^
der Obersten Heeresleitung mit Wilson ins Benehmen .
Ob eS notwe ^' dig war mit dieser Schnelligkeit zu . bau -
deln , ist zweifelhaft . Erfreulicher Meise ist die mil ' tä -
rische Lag - Nicht so pessimistis -̂ wie sie damals ana -' se^e »
wurde . WaS geschehen ist, ist mit Wissen " nd Willen
der Obersten Heeresleitung geschehen . Wir fattei
schwere NiederWen im Westen erlitten : BrWnen brach
eummmen . Hätte s>ch Ludendorfs ausschli '' hlich lim mii _
lit " r '

sche Dinge aek !-mmert . so hätte eS ibm nicht ent -
geb ^n können , daß Bulgarien nicht m ->br fest w" r . Auch
auf d°e B " ndesg ?nossen ' chaft der Türkei und Oesterreich »
Unggrns k" nuen wir ernstbakt nicht mebr rechnen .

Diese Umstände haben da - u gefübrt . Waffenstislsianb
und Frieden zu schließen , wobei wir unS auf den Stand »

dmfrlcdeti , weber Schinerz muß die Gerzen' der
Miltner und Bräute durck>zucken. Wozu. \a wozu?

Ich bin in Dun ^ In weilen .̂ e
' kb 'knnden sagt

der sseind hier seine ßro^ n Ka ' iber hinein . Hoch
raat die Oberstadt mit der alten Zitadelle am Nande
des Maastnles . Das ist der äußerste >? >mnn d s
Krieges . Gier ffcftt schon cro?t?~I;5r .flC8 ??c«ct — es
wird von Kennern auf 38—40 Zentimeter a 'schätzt— auf Stellen , d ;g wohl p.r ? iraend e ' ncirf (Grunde
da? Intere ^ ? d^s ŝ eind- 's xieiweckt baben . Von bier
sieht man die Mu ^ ahne des we ' t flusim^ wärts
flammend m Vrieull "? , das in d '

efem Augenblick
hlirt binter un 'crer Linie liegt , .y ' er Hort m^n das
gestreckte Zi 'ch-n fc*r ? anartthrgranaten . si?ht, wie
die Einschläge Nie ^ensontäne von schwarzer Erde
aus dein Wiesenrand zaubern , ^ reb^ rton sich aber
rg. cß der andern Se ^ e d<inn arüßen 5? ' lder , d 'e an ?
tTcfr -'?m ^fr -rdin geschaffen ' seinen . Im silbrigenl^ ^ast der Psr^ be sieg '- d >» der M -' as ?>wi .
sckien den welliaen Güalf ' tn . Wie ein glitzernd' ?
Band sibm ' eat sich der an d " g der Wald-
höben. <? e'-gde d" rch d '

e Eben " aber fließt neben
der breiten Pg ^vesch^nfse» Kanal und trägt auf
seinem ^ "' cken . w' e eirst im frieden — einen feuch-frr >& tpgißgn V>ersonend<inrpfer , N ' ck4 wohl zu froh,
sichen Wasig'Partien von ng^ iÄWernen Städtern
benutzt. Ich m<»g es nicht w '

ssen . dof^ der flanke
Bau setzt ander - Lasten enthält "nd e

'
se "n-̂ Zwecken

zuküHrl . laste v ' es?ne?>r woblliwig die Illirsion tried »
lichen Leb 'ns aus n?ich einwirken . In der ^ ernewandert der ein^r Lokomotive f^ iedlsch dunbs^ itrch dig Vaw >g> sl^ sch ''''^dern in a-emüt»
s '

cĥ m Zuckeltrab? v -̂ einzeste Wa. aen, und um dosBild des Stried-̂ na voll ? n m^ch-' n , faFrt eine Bauern -
famis ' e mi ^ bocktaetsirmtem Ge 'Nann "n ^"r b' n Bä.u-
mm bin . Die saiten ^ " 'ben ihrer Kleiber leuchten,no b̂ von nvit her zurnckä.

Rb "r das feiadpck»? Bild täuscht. Jene Bauern
sind lehta ^ l" .ch,tiinge aus e' nem d^r vorderen Do?-
for und sie fliben vor d"n Projektilen ibrer Laubs -
seute aus Ibrer vergasten He ' mat . Jener kleine
5Fruvv. der von ferne wi ' g 'ine G -' sellsckiaft festlick >gr
Kirchgänger aussieht , wird vor dem Glas zu stefen
gefang'enen Amerikanern , die wachsame Landsturin -
männer inS H ' nterland abfuhren . Nnd jene Wagenfind voll von Verwundeten , den blutigen , abgefalle«

- -
'

— —

Wende d "n Blick »ach» Süden . Dort gi ' rgelt die
Schlecht, dort ist d 'e grausig ? Wabrbeit ohne
Illusion . In diesem Augenblick mach 'n unser? Krie-
ge? i^ -n (Gegenangriff a ' agn CiergeS und Nantil »
lois . nährend we' t "r östlich die Amerikaner mit
Tanks erneivi angreifen .

No b einmal n?" ß ich d^s sriedl '-chz MaaStal mit
den Blicken tnnfasten . Bleib ? uns »nd unserem
Gsnck treu , du snnlter svliiß mit den ragend 'n Wald .
5 " geln . Treuer a^s mit ihren lieblichen Tnle ^ i dieMarne , an deren sanft aewell^en Uf^rn ich vor cini -
aen Monaten nock» stand. — Dgnn trägt mich das
Auto weiter zu den Batterien , die in? Kampfe liegen.

Leutnant G a r i ch . Vresfeoff'zier .

Vom Vodcnseegefib ' chtsverein.
»>r ; r'Dnch?f)afrn , 22. Oktbr . Der Bobensee-

ge '
ck>i ^ A>erein hat nun fa ^n 47 . Ve -einsheft alsI, :bilanmSgabz - im Kommissionsverlag von Job .Thom . Ste ' tner in Lindau berqusaegeben . Nach

e !nem
^

Vonnort des V 'remSvrästbmten Dr .Schützinger-Lindan „ 5?tnn Miähr '
gen Jubiläum "

und .eine^ Vo-bericht Jv« l̂ ^ rsst?eiters Sch>altegger »
ffraucnfeld über gesMfMche Angel ?a<mbe 'ten im
abgelaufenen Jahre hrmgt es einen Nekrolog über
den Medizmasrat Theod . Lachmann-lleberlingen .des MilbegrünberS des Vereins von Stadtaribivar
Kunstmaler Mebger . Stadtvfarrer Dr . Wylfabrt -Lindau , sgtzt Dekan in Bmimrtfj „ sibreibt die V 'r-
einsgesch

'
ch!? von der (^nindung bis beute . Daun

komn -'t " ine f?'br interessante ?eitaam " ße Abband-
lung des VereinSpräsidentcn über „Deutsches Z^riegs -
geld" und eine solche über „ König Carol von Ru -mänien am Bodensee"

. Mit berechtigtem Stolzedarf der Vodenseege' ckvchtsverein den Namen diesesKönigs nennen , der seit Mnlnduna gn 4 Jahrzehntehindurch zu sünen Mitalieidern zäb^te und auf dem
Scbloste We'uburg am Schwei?.« nfer des Obersees
so oft verweilte . Durch Professor Dr . trüber er-
fahren wir Näheres über d ' e Naturssefch'cht? des be-kanntest«: der gefederten Bewohner unser ' s Sees ,der Mö ^ . Oberrealschuldirektor W . Schmidle -Kan

'
stanz bringt eine g - drängte Zusaemnenfassun^ derMolasscstudien im Geb' ete des Bodenrückens und
Umgebung von Neb .' rlingen , Radolfzell und Singenund der Tektonik dieses (Gebietes . AuS der Feder

.dB .Dx-^ T . Schi^s -St . Gallen stammt di- arftfmqfr.

lurg „ Obei 'st Ioh . Ludw ' g vo 'likofer . und die Be -
siaerung von Konstanz im Iab ?? und aus
der Feder des Prof . Dr . ?* . Bütler - St Gassen die
?^hbgi ? dluna al ^ v lH^sch' <-v « des St . C5a!T: | ch ',n
Nbeintales " . Schmffle '

tai - ^ ck>al ^ega " r hr '
ngt

Iubiläun ^sagb ? se 'n ? Fortsetzung . .Am Kof ? einer
Exkönigin "

, Aufeeichnungen einer Ehrendame der
Königin Hortense . ?Trof . Pasfrath -^ eldkir ^> sv- ' ck't
übe ? den „Wette ^ e- sa ' ' ? gm Be >d>ensee von 1? ^ bi ^
1812 " unh Otto Karl Müller über den Vausalcn-
der des llebarl ' naer Cbronistm Jakob Neutling ?r .
Ernst Schmib -^ iirich Beiträge zur Siedluvgs -
und Wirtschafts ^eoaradbig de ?. Kantons Tburgau .
D '

e Jubiläumßsch - ift hat 29 Bilder ^afeln . 2 Karten -
1
'
kizzen und 1n Abb '

ldunaeu im Tert . Der Bucki-
Handelspreis fnr d

'
e ' es gläi ^ end ausaelslaitete Heft

wurd ? auf 14 Mark f 'starbt ; bei • ta Vercins -
beitrag von 4 Mark stallt diese '' I ' ' bi ?äumsband eine
einzig dastehende I ' ' b '

läikmsaab ? dar .

Kirchliche Noschrkcbten .
ZnrllÄsetzung der Katholiken in Palästina .

(K l ^ rribnrq . Italienischen Blättern zufolge , z . B .
der Italia , vom 84 . September treffen immer mebr
Klagen von katboliicher Seite in Palästina ein , daß
ziemlich alle Schichten und religiösen Bekenntnisse in
Palästina von den alliierten Regierungen zuvorkommend
behandelt werden , ausgenommen die Katholiken und
die zahlreichen katholischen Institute vornehmlich in Je »
rusalem , die denn auch in eine schwere Notlage gekom»
men sind . Gegen die Parteilichkeit ist bei der britischen
Regierung Einspruch erheben worden . Auch Kardinal
Logue , Prima , von Irland , hat sich für die Katholiken
i»cS heiligen Landes verwendet .

Dir amerikanischen Flieger .
(K ) El» « . Die Entschiedenheit , mit der die amen *

komischen Offiziere und ihre Truppen ihre religiöse »
Verpflichtungen erfüllen wollen , macht auf daS fran «
zösische Volk und nicht zuletzt auch auf die BeHorden ,
nachhaltigen Eindruck . Dieser Tage haben die amerika -
Nischen Flieger des PlaheS EhartreS ihre eigene ® « '
pelle erhalten , um Sonntags beanem eine Sonntags -
messe besuchen zu können . Es ist dies zugleich ein «
Lektion für die französischen Behörden , die den >u der
Nabe weilenden französischen Soldaten diese Möglich »^ '
noch iiic' t verschafft hatten .

Pr . 2l ) S
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„h von Wilson » Progcam

Äfäs 's - j
& ,ineingetragen worden !

7,-e lautere Wahrheu ge ,
t irtte Stund - de« Krieg .
ifenn Bethmann - Sovweg et

c» die . das; er da « Kriegs ,
0« 4»ir osstubar

£ tb stark für den Volkes
.-uißlos vergrgert . Ich I

t d q, «uq ist- fi«b davon in
'■■t ' djea Strömungen hinweg
er stebt viel , nkj « u

liii '^mpathisch ist : so die
,'jir u " S die Erklärnng üb -

l -r « iw "hängige Sozialist ?
Maßlosigkeiten den P

^
'
, !qZ ist mebr wcrt ^ als n'

ifer Viesen Cwndpunkt ve
eine geschickte Politik tu

n lsvnscken Punkte dazu fü
\&ea u :i ' «re Ostgrenze nt » t

Vie steht eS mit Elia ẑ-"
Unrecht vcm 1870 tm'n'fe

wie gut gemacht ? Darüber
denken an eine Tr

in ein neutrales Elsaß -Loth
r' .mer - ' i.ch wäre , so wäre
' -'aß -Lathringen w ' rtschas
^ jdig?eit Anschluß bei unZ
'.
'
>' ksal>jtimmung hoffe ich . d

„ fmnen . öaft sie nach Spra .
faen . Unsere militärische 2
.. Äsatz - Lothrinaen begangen

y -,n Sinbc der Sache entgeg
■:

'
r dem Krie « bätte » 95 P

? eiit Cegenkandidat der Be ^ i
•A iich über die Militäepvli ^
- sprechen, dast ich mich sck' i'

•>< derbalen . Man hat unscl
Mführt aus ihrer Set mal

J>; it . die non ibrer Heimat
-̂ .idelSregister wurden revil
?^ ea bi » heute keinen Arlavj
^r ' ccelie daran gehabt , zu sc

ireu auf unserer Seite sti
yslematisch verleumdet . Die
gelüste hat man begründen
Äsah -Lothringen Autnomie
werden. Wenn ein BataiN
sagte man , eS war ein elsäss
wie tapfer sich die Elsatz - ? o
Teimling Hot 1015 einen 2^
!>m er die Tapferkeit der EI
sen Soldaten ^ .nbeimaegebex
schicken . Dieser Tagesbefehl
« röfsenliicht werden . Die ?
verbalen . Wir hoffen , das ,
»n« bekennen , aber wir babe !
lichen Politik , die da drüben

Redner bofft - dast der B
« irklichung kommt . Dann wl
nen sagen , der Krieg war st
Sinn darin . Wir werden nacb
darum wir » der Abrüstungsg
ander « Krait gewinnen als
fchen haben sich wähl imme
doch auch Nichter eingesetzt ,
lich sein , auch im Leben der
zu kommen ?

Wilson hat die Frage gest
deln hat . mit der Autokrat ,
Damit in Zusammenhang
leicht besprochen werden kam
s « r bleibt . ES ist nicht !
Frage in radikalem Sinn |
werden könnte . Es ist stfiwei
hat, wenn au einer derartige .
Wir wollen nicht verkennen ^
die nicht nur am Kaisertii »
jeder Gedanke verlebt , dak VI
derung au ihn gestellt werdq
des feindlichen Auslandes i
daß müßte sogar ein Sozial
spricht unserer Würde , dah
an » ablebnen und die Sac
deS krägerS der Krane übe

* Die Wilwusche Rote sac
Punkt der Waffenstill
werden , dah Deutschland wl
einmal den Krieg ansangen
wenn die Neberlegenbeit der
bleiben soll. DaS gebt nicht
aber Wilson meint , dast wir
und »oll :g machtlas darüber t
ßMium Lctiaf oder illobal m
mir unt .̂>>glich zu sein . Wit
men müssen . eS g ' bt aber ei
Regierung mit aller Entschlo
diesem Geiste bewegt sich auc

Jehl mag Wilson sprechen
sen , daß der friede nicht ge
hoste, daft der Waffenstillstai
Air münen uns aber auch sür
Mit gebundenen Händen b "g
densvecbandlungen . Wir br <
Kopf hängen zu lassen . Wir
und wenn vor eininen Wache
angesehen wurde . Gott sei !
MUS i st nicht gerechi S m m t nicht in unser

Es bat sich viel Kleinmut
die alte Regierung . Wir bat
hängen zu lasten . DaS den
Armee haben mebr geleistet
Mschitfite ein Valk und eine
ne standgehalten gegen den
Welt . Wir sind beute noch
verteidigen ! Sorgen Sie das
Mut überwunden wird .

Wir wollen Haffen , da ^ '

surfen starke Hoffnung haben
steht Deutschland von r

Werden verteidigt und die F
et».

Sunt Schluß richtete Redl
J
® die Anwesenden . Krie

J
-s hängt gerade seht sehr vi

»"eichniinq von Kriegsanleihe0 ,r Vertraimt zu unserem
Fussen mithelfen , daß das R
°!^ siark und lebenskräftig
Möglich, wenn jeder nur an
^ arum müssen wir KriegSa^ eld auf den Svarka ^ en un
. Die schönste Zeit liegt wi
F®1 dem Krieg wirv es unS li« « in der Zukunft schwer ar
i . .eueln braucht ein Volk wie« USliast und Intelligenz d
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tischs versammlunz
Karlsruhs .

neter Haas über die Laze.
Fortschrittlichen Volkspartei un.

'

zen MchrheitSparteien . fand ae .•tchshcf eine Mafsenvecsammlun ,3er der emzige zur Bersiig,, .,«zu klein erm . es . Wegen lieber,ßte der Eingang schon lange vorrrt werden und hunderte mußt ' »den Saal gelangen zu können , i»•ernflt Manner und grauen .des ReichstagSabgeerdnetcn Li^j».
ütifche Lage lauschten . >
ehrbeitsparteien einberufene Yer.

^
t die ganze Bürgerschaft . De<?.
>?ch n !cht vi' n seinem eigenen v^ r .
sprechen . Größere Corgen . betente
aterland als um die Partei . All »»ben waren die Einseitungsworte -
Wahrheit miteinander spreĉ c ^
in . wo der Versuch unternemm ^

'

iuschen . Leider ist es getänsck 't
i uns mehr oder weniger in Irr «
in besprach Redner die Kan

'
ler.

>echsel. Hertling habe nicht E5r»
^ zu setr in den alten Gedank -n
berufen , die n "ne ein,ulei .
!ir nndemekratisch daß ein Prin ;nleitete . Wenn Prinz Mar nur
ifge gedacht Kälte , dann Hätte ?t
en dürfen . Die Kräfte - der alte, '
'tttninden . Ta maa e ? einem

manche dieser Widerstände z*
anderen . Die ArrtWitfinirtg de»
daß er fest entschloffen tft . b -- ii
lieben . In wenigen Wochen i

't
orden : ein Kabinett mit Verirr
eien . die KanzlernerantwortNch »
ernna nach der über 'Krieg imi
Kaiser allein , sondern auch der

:ß ?.u beschließen haben . Die
' geändert . Der Kriegsminister
tatet . (53 ist nicht meT-r so. doi
lenernlstab unabhäng -g sind vom

eine falsche Nnffassung , wen»
em sei dem der feindlichen Staa¬
ten daß die ?Cdee d ^»
v.i führe , daß nirgends die
md zentralisiert seien als in
rrg im Krieg hat ünZ ge ?eig».
sch war . Wir hatten nicht nnc
rn , sondern ich weiß nicht wie
ffe seine Politik .Kein Mensch
len in die Kriegführung hinein »
> vorb - i , in der die Generale d -e
^ ein Unaliick für un !< « nd viele!
. kam daber, daß die Generale
imt hatte den besten Versuch <v «
V ^ litik einzuleiten ; Lndendorkf
-ständ ' ae Politik in eine nuver -
Li' r haben in Brest - ^ itowsk
. der uon unsagbarem Schade -!
' die Vorurteile gegen un ? nech
zßerte . Nachdem der neue Kan ^
rc. trat man unter b"vr Emsluh
ng mit Wilson in ? Benehmen ,
nt dieser Schnelligkeit zu han -
srenlich .er Meise ist die mil ' tä »
istis ^ i wie sie damals an »»' ?? '' ?»
st, ist mit Missen » nd WitTete
tung geschehen . Wir batte «
' esten erlitten ' Vi -^ ^ rien brach
tfrendorff ausschließlich trm mu _
rt . so hätte eS ihm nicht ent - '

: ien nicht m ^br fest r<v»r . Auch
ast der Türkei und Oesterreich -
Haft nicht mehr rechnen ,

da - u geführt . W^ ffenstiMa ^ b
wobei wir uns auf den Stand «

r ; ri Pollifofrr . und die Be¬
im Iofrre 16"3 " und ans

r . P . Butle ' .St ($*T[ »n die
{»öS St . PSnTRjd* «

W ^ .̂ gs^ega"? fir ' not als
Fortsetzung . .Am .?>ofe einer
trtrn einer Ehrendame der
f . Pa ^ tb-?e? ldkirch i

'v" '5t
f Bi^densee t) ?rt 1702 bis
' uITer über hart Hausalen»
ronist'n Jakob Reutlinger.
^ Beiträge zur Siedlnngs«
ii^ d " .̂ Kant-ins Tbnrggu .
t 29 tBiüerVifrltj , 2 Sorten -
>maen im Text . Ter BnZi -
plärrend ausgestattete ^ eft

le
' etzt : bei einem Vereins -
diese ' bisäumSbomd eine

ikmsa ^ f»!' d<ir .

atholiken In PalüMna .
i ' chen Blättern zufolge , z . B.
>tember treffen immer mehr
?ite in Palästina ein . daß so
>d religiösen Bekenntnisse in
n Regierungen zuvorkommend
lommen die Katboliken und
Institute vornehmlich in Ae-
eine schwere Notlage gekom»

'eilichkert ist bei der britische «
?en worden . Auch Kardinal
>, hat sich fär die Katholiken
mdct .

nischen Flieger .
edenheit . mit der die ameri -
hre Truppen ihre religiöse »
wllen . macht auf daS . fran «
leht auch auf die BeHorden ,
fer Tage haben die amerika »
ChartreS ihre eigene Ka »
tags beauem eine Sonntags »

Es ist dies zugleich ein «
n Behörden , die den in der
n Soldaten diese Möglichkc-it

* {
'

• „ ft von Wilson » Programm stellten . Es kann dieser
<; t)t schmerzliche Opfer mit sich bringen . ES

leibt die Frage offen , ob Wilson stark genug und gewillt
r . j (i Programm in voller Reinheit and Loyalität

Ü,,rchiusühren . SS ist schwer zu sagen , wie heute Wil -
f bieten Fragen steht . Wir müssen uns frei matHea
Im« den Vorurteilen , die über Wilson in da » deutsche
S?V ziaeingetragen worden sind . C -Z ist uns nicht im «

m ' t d
' e lautere Wahrheit gesagt worden . Ich hoffe , daß

[ 1 lf 3te Stund - de« KriegspresseamteS geschlagen hat .
Wnn Bethmann - Hollweg «ine tragische Schuld hat . sa

die . daß er da » Krikgspresseamt geduldet hat . W " ,
so« wir offenbar zuerst ein rein theoretischer Pazifist .

nch stark für de » Völkerbund einsetzte . W ' r haben
^ » :„ßloS verärgert . Ich weiß nicht , ob er loval und
HidV ®«" ist . sich davon unbeeinflußt über die im " eria »
^ . kchen Strömungen hinwegzusetzen . !̂ n den 14 Punk -

yr »nu >' hängige Sozialist Ledebonr gegenüber den pol >
, Maßlosigkeiten den Polen zurief : Hände weg vo „
' « t mehr w< rt . als wenn ein rechtsstehender Po -
Vifer

"
diefen S <̂,ndv,' nkt vertreten hätte. Ich glaube.

eine geschickte Politik und ehrliche Aandh <rbung d<' r
n ' ls .mschen Punkte dazu führen kann , daß im wesent »

uii 'ere Ostgrenze nicht verändert wird .
Wie steht es mit Clfaß -Lothxingeu ? Wilson sagt ,

m .J Ünrcckt von 1870 müsse wieder g',' tgemach>t werden .
liut gemacht ? Darüber sagt das Programm nichts .

>;an tann denken an eine Trennung nach Sprachgebieten .
,n ein neuiraleS Elsaß - Lothringen . Wenn daS auch
a.n,ertlich wäre , so wäre es doch erträglich , zumal
^ saß-Lotdringen wirtschaftlich mit innerer Not -
^ digseit Anschluß bei unS suchen würde . Bei einer

r>I>.'ksäl>itimmung hoffe ich . daß die E ' fa ^ -Lothringer sich
>,smncn . daß sie nach Sprache und Kultur zu un ? ge-
v

'
zen . Unsere militärische Leitung hat so große Fehler
Llsaß - Lothrinaen begangen daß wir nicht mit vollstän »

hi)tc Siitfw der Sache eutgeaense >hen . Tro ^t aller Fehler
^ r dem Krieg hätten O5 Prozent für uns gestimmt .

->?ein Gegenkandidat der BezirkSpräsident von Lothringen
. l̂ sich üb^r d '

e Militärpolitik da drüben so scharf aus -
:• jptorfsen. daß ich mich scheuen muß . seine Worte zu
» i .derbslen . Man hat unschuldige Leute verhaftet und

-Msiihrt aus ihrer .tzeimat . Noch heute gibt eS Men -
Jjc» . die nott ihrer Heimat ferngehalten werden . Die
Handelsregister wurden revidiert . Elsaß -lothr . Soldaten
>^. ea hiS heute keinen Urlaub erhalten . Wir hätten ein
.<r ' ccefi> daran gehabt , zu sagen , daß die Elsaß - Lothrin -
:?t Ire « auf unserer Seite sieben , statt dessen hat man sie
systematisch verleumdet . Die Annerion ?» nnd .BauSmacht -
gelüste hat man begründen wollen . Der Gedanke , daß
Äsaß -Lothringen Rutnomie erhält , sollte totgeschlagen
werden. Wenn ein BataiNon in Gefangenschaft geriet .
mg !e man , eS war ' ein elsäffischeS . Ie ^ t erst liest man .
tpst tapfer sich die Elsatz -Lotbringer schlagen . General
Teimliug hat 1015 einen Tagesbefehl herausgegeben , in
am er die Tapferkeit der Elsaß -Lotbringer rübmte . und
sen Toldaten ^ nbeimaegel ' en . den Tagesbefehl heimzu -
schicken . Dieser Tagesbefehl durfte in der Seimat nicht
veröfsentticht werden . Die Zensur in Straßburg bat eS
serbolen . Wir hoffen , daß sich die Elfaß -Lothringer
un » bekennen , aber wir haben Sorge wegen der Unglück-
iichen Politik , die da drüben getrieben worden ist.

Redner hofft , daß der Völker ^ undSgedanke zur Per -
« irklichung kommt . Dann werde « kommende Generativ -
!>en sagen , der Krieg war schwer , aber eS lag doch ein
Sinn darin . Wir werden nach dem Kriege sparen müssen :
darum wird der Abrüstungsgedanke nach dem Krieg aanz
andere Krait gewinn ? » als vor dem Krieg . Die Meu -
fchen haben sich wohl immer gestritten , man bat aber
doch auch Nichter eingesetzt . Warum sollte eS nicht mög¬
lich sein , auch im Leben der Völker zu höheren Formen
zu kommen ?

Wilson hat die Frage gestellt , mit wem er zu verhan -
dein hat . mit der Autokratie oder der Volksregierung .
Damit in Zusammenhang steht die Fraae , die nicht so
leicht besprochen werden kann , ob der Kaiser Kai -
ser bleibt . Es ist nicht so . daß die Lösung dieser
Frage in radikalem Sinn leichten Herzens akzeptiert
werden könnte . Es ist schwer zu sagen , welche Folgen e»
hat. wenn au einer derartigen Institution gerüttelt wir &»
Wir wollen nicht verkennen . eS gibt wertvolle Kräfte ,
die nicht nur am Kaisertum hängen , sondern die auch
jeder Gedanke verlebt , daß vom Volk eine derartige For -
derung an ihn gestellt werden könnle . Unter dem Druck
des feindlichen Auslandes diese Frage zu entscheiden ,
daß müßte sogar ein Sozialdemokrat abweisen . ES ent »
spricht unserer Würde , daß wir jede Einmischung von
unS ablehnen und die Sache der freien Entschließung
deS Trägers der Kr ^ne überlassen . -

^ Die Wilwnsche Note sagt in einem schmerzliche «
Punkt der W a s f e n st i l l st a n d müsse so geschlossen
werden , daß Deutschland während desselben nicht noch
einmal den Krieg anfangen kannte . Wir verstehen eZ.
wenn die lieberlegenheit der feindlichen Heere gesichert
bleiben soll. Das geht nicht gegen unsere Ehre . Wen «
aber Wilson meint , daß wir un ? die .Hände binden lassen
und völl !g machtlos darüber verhandeln , ob Wilsons Pro -
gramm l^>val oder illoyal ausgeführt werde , das scheint
mir unmöglich zu sein . Wir werden weit entgegenkom -
men müssen , es g

' bt ober einen Punkt , wo die deutsche
Regiernng mit aller Entschlossenheit nein sagen muß . I »
diesem Geiste bewegt sich auch die neue Note an Wilson .

Jehl mag Wilson sprechen : er wird dafür sorgen müf -
sen , daß der Friede nicht gegen unsere Ebre geht . Ich
bosse , d>»ß der Waffenstillstand und der Friede kommen :
tv : r müssen uns aber auch sür den anderen Fall einrichten .
Mit gebündenen Händen begeben wir nnS nicht zu Frie¬
densverhandlungen . Wir brauchen nicht pessimistisch de«
Kopf hängen zu lassen . Wir stehen noch in Feindesland
und wenn vor einiaen Wochen die Lage recht peVmistuch
angesehen wurde . Gott sei dank dieser PessimiS -
wus ist nicht gerechtfertigt , der Feind
iSMmt nicht in unser Land ! (Beifalls

Es hat sich viel Kle ' nmut gezeigt . Ich sage daS gege »
dte alte Negierung . Wir bähen keinen Grund , die Kövfe
hängen zu lassen ! DaS deutsche Volk und die deutsche
nrmee haben mehr geleistet , als sernal ? in der Welt -

Geschichte ein Volk und eine Armee ! Vier Jahre haben
uk standgehalten gegen den Ansturm fast der ganze «

Wir sind hente noch stark genug , die Heimat ẑii
verteidigen ! Sorgen Sie dafür , daß der armselige Klein -
Nut überwunden wird .

Wir wollen hoffen , daß der Friede kommt und wir
Kursen starke Hoffnung haben , und wenn er nicht kommt .

steht Deutschland von neuem aus und die Grenze »
werden verteidigt und die Franzosen kommen nicht her »

3 « m Schluß richtete Redner einen zündenden Appell
die Anwesenden . Kriegsanleihe zu zeichnen ,

.̂ .jtangi gerade jetzt sehr viel davon ab . daß wir durch
aeichnuiifl t)ott Kriegsanleihe dem Ausland beweisen , daß
®<t Vertrauen zu unserem Vaterlande haben . Wir
»wffen mithelfen , daß das Reich politifch und Wirtschaft »
" ? stark und lebenskräftig bleibt . DaS ist aber nicht
Möglich , wenn jeder nur an seineu Geldbeutel denkt ,

müssen wir Kriegsanleihe zeichnen und unser
.ou f den Svarkaisen und Banken lassen.

Die schönste Zeit liegt wohl hinter uns : so gut wie
dem Krieg wirv eS unS nicht Möhr gehen . Wir wer »

ah,
^et Zukunft schwer arbeiten müssen ; aber zu ver -

reff 1" braucht ein Volk wie das deutsche nicht . Die Ar -
»ruskrast und Intelligenz de» deutsche »^ Volke«. »IL l»

groß , daß wir die Wunde « deS Krieges überwinden wer -
den . Wenn die anderen der Meinung sind , sie könnten
uns erdrosseln , so wäre das ein irrsinniger Gedanke . Die
Hauptsache ist. daß wir bald den Frieden bekommen . Wir
wolle » unS mit ganzem Herzen den neuen Gedanken wid -
men . Wenn der Friede nicht kommt , brauchen wir « '-ich
nicht zu verzagen . Wir waren mit vielem in Deutschland
unzufrieden und doch standen wir 1914 auf . um die Hei »
mat zu verteidigen . Jetzt haben wir ein politisch freie »
Dentschland . Wenn der Feind dieses freie Deutschland
zerstören will , dann werden wir aussieben und den Frie -
den erstreiten , der dem deutschen Volke eher entspricht
und die Lebensmöglichkeiten des deutschen Volke » sicher-
stellt . (Lebhafter , langandauernder Beisall . )

Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf da »
deutsche Vaterland wurde die überaus eindrucksvolle Ver -
sammtung geschlo ^en.

) * (

Fu ? v :rad ^ !söung £ uöcn5ocffj
meldet der Berliner ^' -Berichterstatter der Frkf . ? tg .
u . a . : Sprechen wir offen aus . was sich jeder , der die Vor -
gänge fccc letzten Wochen und Tage aufmerksam verfolgt
l at , selbst sagen kann : Ludendorfs lat seinen Ab '

chied er -
laiten . weil er verantwortlich ist für die
S t i m m u g s m a ch e, die in der letzten Zeit — nach
altbewä ^ riein Muster in den alldeutsch beeinflußten Krei »
sen — in der Presse , in Versammlungen und durch an -
dere Mittel gegen die neue Regierung betrieben worden
ist, mit der Tendenz , vergessen zu machen , daß die Re -
gierung gerade auf Veranlassung Luden -
dorffs ihr Waffen st ill st ands - und Frie -
densan gebot gemacht hat . Diese Stimmungs -
mache wollte auch die neue Regierung mit dem Vorwurf
belasien , daß sie ohne jeden Grunö zu einem sogenannten
Schmachfrieden bereit sei . Dieses Treiben , das uns
schließlich vor die Gefahr schwerster innerer Konflikte zu
bringen drohte , lat mit der Entlassung Ludendorfss sein
Ende gefunden , und das Verbleiben Hindenburgs in
seinem Amte gibt uns den Beweis , daß dieser oberste
Führer des VolksheereS jenes Treiben 'nicht billigt . Die
neue Volksregierung kann und wird e i n e m i l i t ä »
n sch e Nebenregierung nicht dulden , und
weil General Ludentorsf sie dennoch zu verwirklichen
versucht hat . deshalb ist er gefallen , nicht Herrn Wilson
zuliehe , wie die Kreuzzeitung und alldeutsche Blätter e»
hinstellen . » Ajax siel durch Ajax ' Kraft " .

Tie militärische Laufbahn LudenborffS .
Der jetzt von seinem Posten als Erster Generalguar -

tiermeister scheidende General Ludendorff hatte am 9.
April 1918 sein 53 . Lebensjahr vollendet . Friedrich Wil -
belm Erich ludentorsf trat lLSI als Leutnant in die Ar -
mee ein , in der er eine außerordentlich rasche Laufbahn
zurückgelegt hat . Als Major war er Lehrer an der
Kriegsakademie , später wurde er Abteilunxschef im Gro -
ßen Generalslab . 1908 ersolgte seine Beförderung zum
Oberstleutnanl . Als Oberst führte er von 1911 bis 1914
das 89 . Insauterie -Regiment in Düsseldorf , dann über -
nahm er unter Beförderung zum Generalmajor daS
Kommando der 85. Jnsanterie -Brigade in Straßburg i.
E . Für seine hervorragende Beteiligung bei der Erobe -
rung Lüttiehs erhielt er den Orden Pour le merite . Am
L8. November 1914 ist er zum Generalleutnant befördert
worden . Seit dem 02 . August 1914 war der General mit
Feldmarschall von Hindenburg zu gemeinsamer Arbeit
vereint , zunächst als sein Generalstabschef der 8. Armee
in Ostpreußen , später in der »gleichen Stellung bei der 9.
Armee in Polen , vom 3 . November 1914 beim Oberbe »
fehlshaber Ost . Seit 27 . November 1914 Generalleut¬
nant . seit 29 . August 1916 General der Infanterie , be»
k'eidete von diesem Tage ab General . Ludendorfs die da -
wals neu geschaffene Stellung des Erste « Generalguar »
tiermeisters . Zahlreiche hohe Auszeichnungen seine »
obersten Kriegsherrn und der verbündeten Herrscher
lohnten die Leistungen des Generals . Zuletzt wurde ihm
in Anerkennung feiner Verdienste um die Vorbereitung
und Durchsübrnng der großen Schlacht in Frankreich am
24 . März 1L1Z da » Großkreuz de» Eisernen Kreuzes ver -
liehen .

*
Die Norddeutsche Allg . Ztg . schließt einen Artikel über

Ludendorfss Abschied mit den Worten : Gerieral Luden¬
dorff konnte und wollte die Fragen , die im Verfolge un »
serer innerpolitischen Entwicklung auch an die Kmn »
n,andogewalt rührten , nicht anders werten , als von Ge »
sfchtspunkten aus , die ihm ein Verbleiben im
Anne unmöglich machten .

Die Vossische Zeitung sagt : ES gab kaum einen besfe»
ren Zuhörer als ihn und seine Iwischensragen verblüff »
ten . Er war auch bemüht , möglichst verschiedene Auf -
kass '.' ngen zu hören . Sein Unglück war seine lTm »
gebung , insbesondere der Leiter seiner politischen Ab¬
teilung , der General Bartenwerfer , war feiner
Aufgabe durchaus nicht gewachsen . Ein kleiner Geist , der
vollkommen in veralteten Traditionen dachte und der ihn
dauernd nach einer politischen Richtung bearbeitete , die
verhängnisvoll war . Einem Wechsel seiner Umgebung
war die noble und ritterliche Denkungsart Ludendorfs »
hinderlich . Auf diese Weise wurde er . der alle die Man »
ner kaum einmal in Jahresfrist fah , deren täglichen
Umgang man ihm in der Oeffentlichkeit zuschrieb , viel
mehr be nützt , als er sich in seiner -Größe und Bescheiden »
HeU bewußt wurde .

Stuttgart , 28 . Okt . sW .T .B .) Seine Majestät der
König haben dem hochverdienten General Lnden »
dar ff . bisber I . Generalquartiermeister , das Groß »
kreuz deS Orden 9 der württem bergischen
Krane mit Schwertern verliehen . Da » Großkreuz de»
Militärverdienstorden » besitzt General Ludendorff seit
2. August 1917.

Ludendorfss Nachsolger .
Verl !», 27. Okt . (Frkf. Zw .) Guwn Vcrn .'hin?»

nach ift zum Nachfolger LudendorffZ Ge-
ncral v. Loßberg auAcrsehcn.

- ) * (-

politische Nachrichten.
Mahnung zur vsrnunft .

Derli». 26 . Okt. (W .T .B .) Unter der Ucb. r-
fchrift : .. Mahnung zur Vernunft ' schreibt
der VorwäriS: Von zuständiaer Seite «eht unS die
Nachricht zu , daß eine Grifte Richtung innerhalb
der .. Unabhängigen " darauf ausgcht, ^

um
jeden Preis Konflikte zu schaffen, die die be»
besonneneren MHrer der Unabhängigen selbst nicht
wollen. Sr ? will erzwingen, daß die Volksreg ierung
auf daS Volk schießen läßt und bofft. ^aß dann die
Dinge von selbst weitertreiben würden, wohin, daS
wissen diese Herrschaften wohl selber nicht ganz ge»
nau. Der große Kampf der Zeit <r?he darauf hinaus,
der in der Volksvertretung verankerte » demokrati .
schen Zivilgewalt dÄe volle HerrsHrft zu sichern , daS,
was das Ausland mit Recht als Militarismus
brandmarkt , zu brechen und den Frieden, nach dem
sich die Welt sehnt , berbeizusü 'hren . Ja diesem
Kampf gibt es nur ein Hüben und Drüben. Das
beajxiit k - flrofe Malle U t « rdei tenckatt mfr bat

sich entschlossen hinter die Sozialdemokratie gestellt ,
die in die Regierung eintrat , nicht um die früheren
MgchtHaber zu schlitzen, sondern um ihren unheil»
vollen Einfluß zu beseitigen. Jede vernünflige Ar-
beitervolitik nnrß darauf auSgÄen , die Macht der
Volksvertretung zu stärken, denn dieser
MachtzuwackA wird ja auch der künftig:» Dertre«
tung zu Gi' te kommen , die unmittelbar naS KriexS-
schlug vom Volk gewählt werden wird. Ten Min »
d e r h e i t e n. mögen sie auS adligen Generalen
oder auS Volsch?wiki bestehen , kommt daS nicht
zn. den Volkswillen zu terrorisieren .
Wir hcchen heute die berechtigt ? 5 'vfsnnna. ab^r k ?i»
neSwegs d '

e unbedingte Gewißheit , daß sich ^xr not-
wendige Ucbergang zu? vollen Demokratie wie bis -
her in ruhigen Bahnen vollziehen wird . Für alle
kommenden Möglichkeiten muß sich die Arbeiterklasse
einig nnÄ aefchlossen halten . Bei jedem Versuch der
früheren Machihaber , sich wieder in den Sattel zu
setzen , würde sie die ' ungeheuere Volksmek ' rheit hin -
ter sich und damit die Sicherheit Erfolg .'s in der
Hand hpben. Darum ist es ein Verbrechen an der
Ai-be' terklasie, ihre Einigkeit dur -'ft sinnlose putschi »
tistifch ? Treiber ?

' en ?,u stören. Alle Arbeiter , mögen
sie sich zur alten ^ ar ?ei oder zu d 'n Unabhängigen
rechnen , müssen sich heute ihrer geschichtlichen Ver»
antmortting bewußt fein und müssen es ablehnen ,
sich von geheimnisvollen Drahtziehern
für ibre verworrenen Absichten miß -
brauchen zu lassen ."

Tie DedevtnvH de? Vcrtravcusvctuuis .
Berlin , 27. Okt. Aus parlamentarischen Kreiden

wird der K. V . geschrieben : Die Abstimmung im
Reichstag über das Vertrauensvotum für den
RrÄKkanzlcr war der erste Akt des Parlaments
gegenüber der parlamentarischen Regierung. Er
wird sich demgemäß n?ch öfter wiederholen: denn es
Kt bei be-'onderen Gelegenheiten geradezu notwen-
dig , die Starke der Mebrheit kennen zu lernen, die
hinter der Regierung steht. Von Unteres «? ist di?
Z u s a m m e n s e t» u n g d e r M e h r h e i t . die si
zum ersten Male hinter die Regierung stellte . Die
namentliche Abstimmung lä^ t diese Feststellung zu.
Enthalten haben sich dieser Abstimmung die Polen
imd Elsoffer . sowie der Dcne . ferner Dr . Arendt , von
Aalem. Mertin . s^ raf Posadyws^ . Stubbcndorf
(D . Fr .) imd Schulk-Bromberg (b . k. Fr .) . Da »
gegen stimmten die Konservativen. Freikonser -
v ^ t 'wen und radikalen Sozialdemokraten. Dafür
stimmten So ' ialdemokraten . ^ rti'chr

' ttler. Ratio-
illiberale und 5?entrinn mit Aufnahme von Frei-
berrn v »n Aretin. Freiberr ^?on fransen stein . Graf
f -̂alen . Freiherr von Kerekerinrk . Gr >̂f Magn ' s. Gros
Pra ^chma . Für^t ^ lm. Graf Sandi ^ell . die fccL-
willig sich der Abstimmung entzogen haben .

Kundgebungen der „Nnobhängige»".
Berlin . 27 . Okt. lW .T .B . AmItiS ) ^m An¬

schluß an 5 Wablverfammlungen. w?W* die U n -
abhängige sozialdemokratische Var »
t e i Deuticklands Sonntag Mittag in Berlin ver-
anstaltet batte und an denen insgesamt etwa 5000
bis 6000 Menschen teilnahmen, kam es an einigen
Stellen der Stadt zu unbedeutenden Ruhe -
st ö r u n g e n. welche von der Polizei ohne Sckrvie»
rigkeit unterdrückt wurden. Vor der russischen
Votschaft hatte sich am späten Nachmittag eine
größere Anzabl unreifer Burschen versam -
melt. weI6>e durch ihr lärmendes Auftreten zahlreiche
Neugierige herbeizogen . Dadurch wurde der Ver-
ke 'ir behindert , sodaß er durch Eingreifen der Schutz-
Mannschaft geregelt werden mußte . Es fanden im
ganzen 6 Festnahmen statt.

Kundgebung der Konservativen im preußischen
Herrenhaus.

Berlin. 20. Okt. ??n der heutigen
Sitzung des Herreril>.iufts verlas der Prändeut
folgenden Antrag der konservativen
Fraktion : In der Seit der tiefsten Not des Va-
terlandeZ ist es Pflicht und Reck?t des preußischen
Herrenhauses, zum Ausdruck zu bringen, wie un -
lös ' ich der Zusammenhang ist zwischen dem p r e u »
ß i schen Herrfcherhause und seinem Volke . Der
König von Preußen wird sein Volk auch in
der «dunkelsten Stunde treu finden. Das .Herren-
haus wird eingedenk seiner Vergangenheit aller Aeit
zu seinem angestammten Herrscher als Schutzwehr
vor dem Throne stehen . — In der Begründung
des Antrages heißt es : Die Verhandlung des
Reichstages vom gestrigen Tage und die bei
dieser Gelegenheit gegen Seine Maiestät gerichteten
Angriffe werden in jedem preußischen Herzen das
Bedürfnis wach rufen, die Treu? zu seinem König
vornehmlicki zu bekunden . Der Präsident bemerkte,
daß ^eüWftsordnungsgemäf-e Bedenken vorliegen,
diesen Antrag von be '.rte auf die Tagesordnung zu
setzen . Er bitte. Festsetzung des Tages und der
Tagesordnung für die nächste Sitzung seinem Er-
messen »u überlassen . Das Haus beschloß dem-
«emäß.

Kundgebung des Balk^bnndeS für Freiheit und
Vaterland.

Berlin , 27. Okt. (W .T .B .) - De ? erweiterte Aus-
schuß des VolkSbundeS sur Freiheit und
Vaterland hielt gestern eine Sitzung ab, in der
e ?n? Ent 'chließung gefaßt wurd :. die der neuen
Volksregierungg des Reiches ihr volles Vertraue ,
aussprick)t. Der Volksbund fordert, daß die Reichs -
kcitung mit starker Hand alle offenen undver »
steckten Widerstände , die sich der Erfüllung
ihrer Aufgabe entgegenstellen, brechen werde .

Heute Mittag fand in der Singakademie ein«
große Kundgebung zu Gunsten des Völkerbun -
des statt, in der der Staatssekretär a . D .. Dr . Bern-
havd Dernbura über ^Völkerbund und Frieden"
sprach. Nach dem Vortrag, der äußerst beifällig auf-
genommen wurde, gaben die Reichstagsabgeordneten
Legien (Soz .). Freiherr von Rechenberg
(Ztr.) . Freiherr von R i ch t h o f en (natl.). Wald -
stein (F. V .). kurze ZustimmungSerklä -
r u ^.g e n ab. Dann erfolgte abermals unter <jr»
ßem Beifall dieAnnahme einer E n t s ch 111 •
ßung . die u . a. besagt :

Der Volksbund für Freiheit imd Vaterland, dem
in WirtsäMtsverbänden der Arbeiter. Angestellten
und Beamten mebr als 4 Milllsnen . iowie zahlreiche 1

Männer und Frauen aller Stände und Berufe in
Stadt und Land ohne Unterschied der Partei und
Richtung als Mitglieder angeschwssen sind, erneuert'
das bereits bei seiner Gründung ausgesprocl ?ene Be «!
kenntnis zur Eingliederung des neuen
Deutschland in eine Gemeinschaft der ge-
genseitig ibre Lebensnotwendigkeiten achtenden und
anerkennenden Kultuntaaten . Er erblickt den Weg
zu diesem Ziele in der Errichtung eines Völkerbun -
deS. wie ihn die NeictÄeitung und die Mehrheit des
Reicl^ tags in Übereinstimmung der Vorschläge deS
Präsidenten Wilson aufgenommen haben . In dieser
Kulturgemeinschaft der Völker muß Deutschland sei-
uen Platz in voller Gleichberecküigung mit allen an-
deren Nationen einnehmen. Ein solckxr Völkerbund
hat zur i :nweigcrlics >en Voraitssetzung . daß der Welt¬
krieg durch einen Rechtsfrieden beendet wird, der,
wie den anderen Völkern , auch dem deutschen Volke
seine nationale Ehre und die Freiheit des Lebens
und der Entwicklung gewährleistet .

Neriin . 27 . Oktober . (W .T .V . ) Der erweiterte Au ?»
schuß des Volkskunde » für Freihert und Va »
terland hielt gestern eine Ciftung ab , in der folgende ^
Entschließung aefaßt wur !>e : Der Vorstand . ?lr » !
beitsbeirat und Ausschuß des VolkSbundeS für Freiheit ^
und Vaterland , die heute in Berlin aus allen Teilen

'

Teutschlands zu gemeinsamer Tagung versammelt find, '
svrechen der neuen Volksregierung des Nei -
che » ibr volle » Vertrauen an .. Sie erblicken in
den getroffenen Maßnahmen auf den Gebieten der Luße - '

ren und inneren Politik Notwendigkeiten , die zwar durch
den Ernst der Stunde und die dem Vaterland drohe r ' e'

Gefahr geboten sind , zugleich aber dem Wohl unser **?
Volke » dienen . Ter Volksbund fordert , daß die Reich s »

'

leitung alle offenen nnd versteckten Wi -
verstände , die sich der Erfüllung ihrer Aufgabe ent »
gegenstellen . brechen wird . Bei Aufrichtung des neuen
Deutschlands wird der Volksbund mit allen feinen Kräf -
ten die Regierung stützen und erwartet hierbei die Der »
an ^iehung der ihm angeschlosseneu Organisationen zu tat -
kräftiger Mithilfe .

Vorarbeiten für S Fassung eine ? Volk -?bnnd ?S . ,
Berlin . 27. Okt. (W .T .B .) Ein ArbeitsaiiS-

schi ' ß d .r Deutschen Gesellschaft für
Völkerrecht , dem die bedeutendsten Fachgelohr-
ten Deutschlands uni> eine Reih ? von nanil >aslLN
Politikern angehören , tagte ank Sonntag in Berlin ,
um die V o ra r b e i t e n für die Schaffung eines
Volksbundes , der schon gelegentlich einer
fri '

cheren Tagung Gegenstand der Beratungen der
Gesellschaft gewesen ist. weiter zu fördern . DaS
große Gebiet der angestrebten Organisation der
Staaten wurde zur schleunigen Durcharbeitung an
10 Unterausschüsse ausgeteilt, die in Fort-
führung, Erweiterung und Vertiefung der bisher'

:»
ge» Bestrebungen der deutschen Wissenschaft und
unter Berücksichtigung der aktuellen politischen Er -
wäguugen die Richtlinie » des neuen Völkerrechts
ausstellen sollen .
Kundgebung dnttscher landw !rt "Hastlicher Verbände .

Berlin . 23. Okt . (Priv .-Tel . ) Das Schicksal
ruft mit eherner Stimme . Tie Feinde wollen daS
Deutsche Reich zertrümmern. Es aeht um alles , um
Sein oder Nichtsein . D 'e deutsche Einheit . daS
Sehnen und Streben unseres Volkes seit Iahrhiin -
derten . das Erbe Wilhelms f . und Bismarcks ist i »
böÄ'ter Gefahr. Eine bedingungslose Unterwer-
fung unter den Willen eines Wilson wird unS
auch wirtschaftlich auf Mensckvnalter zu Grunde rich»
ten. nicht nur die Landwirtschaft , sondern ebenso die
Industrie und jeglick >e3 Gewerbe. Millionen von
Arbeitern werden brotlos werden . Daher fort mit
dem Hader und Zank der Parteien , fort mit aller
Zwietracht , die an unserm Marke vernichtend
zehrt . Das liebste und letzte, was wir haben , gehört
jetzt unserem ganzen Volke und seiner Existenz .

Landwirte. Männer und Frauen ! vergeßt Euere
häuslichen Sorgen , nur ein Gebot kennt die Not
der Stunde : Haltet treu zu Kaiser und Reich .
Schart Euch einmütig zusammen zu der einen ge-
meinsamen Front , zum Schutze unserer Schalle und
zum S ck> u tz e unseres Vaterlandes .

Ter Kriegsaus '
chuß der deutschen Landwirtschaft ,

Deut ' ckxr Landwirtsck>aftsrat . Bund der Landwirte,
Deutsche Landwirtschastsgesellschast . Reicks ^erband
der deutsche» landwirtschaftlichen Genofsensclvsten ,
Generalverband der deutschen Raiffeisengenossen»
schiften . Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte.

Das neue sächsische Ministerium .
Dresden , 23 . Okt. (W .T .B .) Tie sächsische

Staatszeitung schreibt: Seine Majestät der Jiön §
entließ den Staatsminister Grasen Vitzthum
von Eckstädt auf sei » Ansuckieu unter Belastung
des Titels und RangeZ eines Staatsministers aus
seinen Aemtern und vollwg nachstehende Ernennun-
< n : Iusti .zminister Staatsminister Tr . Aeinze
zum Vorsitzenden Staatsminister und Minister des
Aeußern. Ministerialdirektor Wirkl . Geh . Rat Dr.
Schroeder zum Finanzminister. Ministerial-
dicektor Geh . Rat Dr . Koch zum Minister des In¬
nern . den Gesandten v. R o st i z - W a l l w i tz zum
Minister des Kultus und öffentlichen Unterrichts .

Branting «n Troelsira.
Stockholm . 26. Okt. (W . T .B . ) Im Blatt Sozial -

demokraten teilt Branting mit. daß er an Troeistra
telegraphiert habe , ob nicht unniittelbare
Vorbereitungen getroffen werden könnten,
eine internationale s o z i a l i st i s ch e Kon -
ferenz einzuberufen. Es sei Zeit, daß die Ar¬
beiterklasse hervortrete und ihr schwerwiegendes
Wort für einen Frieden des Reckjtes und der Demo-
kratie in die Wagsckxtle lege.

P ^ru und Chile.
Bern, 27. Okt. (W .T.B .) Der Korresvoni >cnt der

Times berichtet aus Lima vom 22 . Oktober vo »
einer heftigen Propaganda in der gesamte » Presse
Perus für Wiederherstellung der zwei im Jahrs
1883 an E h i I e abgetretenen Provinzen Tacna und
Arica.

Ankunft von ^ ustauschgefangenen .
Rastatt. 28. Okt. (W .T .B .) Am Samstag Abend!,traf hier der erste größere Transport Aus -z

tauschgefangener am Bahnhof ein. Obersts
leutnant Bohlmann begrüßte sie im Namen der Gar-l
nrson. Die Mannschaften wurde» sodann in der Ka<
ferne bewirtet, wobei sie Exzellenz Generalleutnant

VAU .Röder herzlich willkommen hieß. . ,
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SoZikles .
Zentralstelle der Angeftellten -AnSschnsse im Bankae -

werbe ! Um die in der Tätigkeit der einzelnen Angestell -
ton -AuKschüsse gesammelten Erfahrungen allen Ausschüs¬
sen zugängig zu machen , und darüber hinaus die unbe¬
dingt im Interesse der Sache notwendige Einheitlichkeit
des Vorgehens der Beamtenschaft der einzelnen Zentral -
Institute und deren Filialen einerseits , sowie der ge -
samten Angestelltenschaft der Großbanken aildererseits zu
gewährleisten , ist eine „Zentralstelle der Angestellten -Aus -
schüssc im Bankgewerbe " ins Leben gerufen worden . Die
Zentralstelle soll außerdem als Auskünftsstelle für die -
jenigen Angestellten -Ausschüsse des Bankgewerbes dienen ,die ihren Beitritt zu der Zentralstelle , erklärt haben . Der
Zentralstelle gehören Vertreter folgender Berliner Ange -
stellten -Ausschüsse an : Deutsche Bank , Dresdner Bank ,
Darmstädter Bank , Diskonto -Geiellscfaft , Kommerz - und
Diskonto - Bank , Mitteldeutsche Kredit -Bank , Bank des
Berliner Kasscn -Vereins . Als gefchäftsführende Orga¬
nisation ist der Allgemeine Verband der Deutschen Bank -
b -' amken, - als Vorsitzender der Zentralstelle Herr Benno
Marx gewählt worden . Die Angestellten -Ausschüsse im
Reiche werden gebeten . i5re Adressen der Zentralstelle
aufzugeben , und ihre Zuschriften in Zukunft nicht mehr
an die einzelnen Obmänner der Zentral -Institute , son -
>dern an die „ Zentralstelle der Angesiellien -Ausschüsse im
Bankgewerbe "

, Berlin , W 8,
'' Französischestratze 21 zu

richten .
) # <

Welhnachtspakewerkehr nach öem Jelöe .
Berlin , 26 . Okt . sW .T .B . ) Um die über die Militär -

Pakctämter zu leitenden Weihnachtspakete für die Trup -
pen im Felde möglichst bis zum Feste ihren Empfängern
zuführen ? u können , müssen sie bis 3 . Dezember
d. $ . aufgeliefert sein . In der Zeit vom 3 . bis
LZ . Dezember d . I . werden Pakete für daZ Feld zur Be -
Förderung nicht abgenommen . Wegen der schwierigen
Beförderungsberhältnisie nach den entfernter gelegenen
Gebieten wird die Auflieferung von Paketen dorthin bis
zu den nachstehend angegebenen Tagen empfohlen : Nach
der Türkei und dem Kaukasus bis 31 . Oktober d . I ., nachRumänien und Italien bis 10. November d . I ., nach
Finnland bis 20 . November d. Für Frachtstücke wer¬
ben dieselben Aufgabetermine empfohlen , doch tritt für
sie die Annaliniesperre ab 3 . Dezember nicht ein . Der
Päckchenverkehr wird durch vorstehende Anordnungen
ni '^ t berührt .

N -chtnrei
"
e für Kektaba " .

: : Richtpreise für Nvhtabak . Der Bundesrat hat
durch Bekanntmachung vom Lt . Oktober 1918 die Nicht -
preise für inländischen Robtabak aus der Ernte'1918 mit sofortiger Wirkung festgesetzt . Die Preise be»
wegen sich gegenüber den für gleichen Tabak aus den Ern »
ten der beiden Boriahre mastgebenden Sätzen in beträcht -
lich höheren Grenzen . Es soll damit der im Laufe der
Zeit eingetretenen Verteuerung der Erzeugungskosten und
berechtigten Wünschen der Tabakvflanzer Rechnung ge-
tragen werden . Die Preisfestsetzung ist auf Gipfeltriebe
<Köbfe ) und Tabakstrünke ausgedehnt worden .

6 . v . und ü. v .
Zur Beseitigung falscher Auffassungen wird von zu -

ständiger Seite darauf hingewiesen , daß Wehrpflichtige
keinem Anspruch auf Verwendung an einer be »
stimmten Stelle oder an einem bestimmten Ort ,
außerhalb der Gefabrzove , im Felde , in der Etavve oder
in der Heimat haben . Der Verwendungsort wird viel -

niehr nach Maßgabe der Tauglichkeit durch die
jeweiligen Bedürfnisse des Heeres bestimmt . Die nähere
Erläuterung der Tauglichkeitsgrade gv . und av . durch die
Zusätze „ F e l d "

, „ Etapp e " oder „ H eima t "
erfolgt

lediglich aus Zweckmäßigkeitsgründen zur Erleichterung
der militärischen Gruppierung der Leute . Hiernach ent -
spricht es durchaus der Gefetzeslage , wenn gv . oder av .
Heimatleute nach Maßgabe ihrer Tauglichkeit auch im
Felde oder in der Etappe verwendet werden . Die Be -
zeichnung „ H e i m a t " hat in diesem Falle nur die mili¬
tärische Bedeutung , daß diese Leute im Felde oder in der
Etappe zu solchen Dienstleistungen heranzuziehen sind , die
denen in der Heimat entsprechen , denen sie mithin körper -
lich gewachsen sind . Ferner ist die irrige Ansicht ver -
breitet , daß av . eine mindere VerwendungLart bedeutet
als gv . Beide Begriffe stehen nebeneinander , nur
mit dem Unterschiede , daß die als gv . befundenen Leute
nur für den Arbeitsdienst in Frage kommen . (Tag .)

Die Schlachtvieh - und Fleischbeschaugebühren .
) ! ( Karlsruhe , 25 . Oktober . Das Ministerium

des Innern tat folgende Mindestsätze für die Fleisch -
bcschaugebühren festgesetzt : Für Laienbeschauer und Tier »
ärzte , wenn diese die allgemeine Beschau übernehmen :
Für die Beschau bor und nach dem Schlachten zusammen :
für jedes Rind 1 .60 Mk ., für ein Kalb 1 Mk . , für ein
Schwein 1 Mark , für ein Schaf 1 Mark , für eine
Ziege 1 Mark , für ein Zicklein 50 Pfennig und bei
gleichzeitiger Beschau von mehr als zehn Stück für jedes
weitere Zicklein 20 Pfg . Diese Sätze gelten auch bei Not -
schlachtungen ohne vorausgegangene Beschau im lebenden
Zustande . Für die Wiederholung der Beschau im leben -
den Zustande , oder für die Beschau im lebenden Zustande
obne Beschau des geschlachteten Tieres : sür ein Rind 70
Pfg ., für ein Kalb 50 Pfg . , für ein Schwein 50 Pfg . , für
ein Schaf 50 Pfg ., für eine Ziege 50 Pfg ., für ein Zick -
lein 25 Pfg .. Für die Beschau eingeführten Fleisches für
je 10 Kilogramm 80 Pfg ., für jede weiteren angefangenen
10 Kilogramm derselben Gattung 10 Pfg . Neben den
Gebühren hat der Beschauer , wenn die Beschauung an
einem mehr als 2 Kilometer von seiner Wohnung entfern -
ten Orte vorzunehmen ist, für jedes begonnene weitere
Kilometer des Hin - und Rückwegs je eine Ganggebühr
von ' 40 Pfg . anzusprechen . Für Tierärzte wurden für die
Beschau eines im lebenden Zustande krank befundenen
Tieres vor und nach der Schlachtung zusammen folgende
Gebübren festgesetzt : für ein Kind 2 .60 Mk . , für ein Kalb
1 .50 Mk ., für ein Schwein 1 .50 Mk . , für ein Schaf 1 .50
Mk .» für eine Ziege 1 .50 Mk ., für ein Zicklein 75 Pfg .

Belieferung der Flachsbauer mit Textilwaren .
— Karlsruhe , 25 . Oktober . Es ist dringend erforder -

lich, daß möglichst diel Leinsaat abgeliefert wird , da -
mit genügend Saat für einen gesteigerten
Flachsanbau im Jahre 1919 vorhanden ist . Deshalb
darf den Flachsanbauern deS Jahres 1918 bei der Ablie¬
ferung von Flachs und Samen das gesamte Gewicht der
abgelieferten Stengel und Samen bei Berechnung der
rückzuliefernden Mengen von Web -, Seilerwarcn
und Zwirn angerechnet werden . Es wird ferner noch-
mals darauf hingewiesen , daß im Frühjahr 1919 nur die -
jenigen Landwirte Leinsamen erhalten , die im Frühjahr
1918 keinen Flachs gebaut haben , oder aber eine wesent -
lich größere Fläche anbauen wollen . Die Preise der Tcx -
tilwaren , welche entsprechend des abgelieferten Hanfes
oder Flachses zur Rücklieferung kommt , sind im Verhält -
nis zu den derzeitigen Marktpreisen sehr gering und be-
tragen für gebleichte Leinwand für das Meter ungefähr
4 .80 Mk . , für Rohleinwand , je nach Breite der Ware , für
das Meter ungefähr 2 .80 Mk . und 4 .60 Mk ., für Drillich je
nach Breite für das Meter 5 .80 Mk . und 6 .05 Mk ., für
Seilerrohwaren für das Meter ungefähr 63 Pfg .

Die vsrcmöenmgen in öen hohen
Reichs - unö Etaatsämtern
seit dem 3V. September 1918.

Durch Erlaß an den Reichskanzler Grafen von
Hertling vom 30. September 1918 hat bekanntlich
der Kaiser angeordnet , daß fortan „Männer , die
vom Vertrauen des Volkes getragen sind , in weitem
Umfange teilnehmen an den Rechten und Pflichten
der Regierung "'

. Damit gab der Kaiser seine Ein -
willigung zur Einführung des Parlamentärs -
fchen Systems und stellte sich damit auf den
Boden , auf welchem fortan über die Geschicke des
deutschen Volkes bestimmt werden soll .

Wir geben in folgendem nach der K. V . einen
Neberblick über die Veränderungen in den
hohen Reichs - und Staatsämtern , wie
sie bisher sich gestaltet haben :

Reichskanzler : Prinz Max von Baden
(bisher Graf von Hertling ).

Stellvertreter des Reichskanzlers :
Abg . von Payer ( Vp . ) fwie bisher ) .

Staatssekretär des Reiches ohne Porte -
feu ille : Abg . Gröber ( Ztr .), Abg . Erzberger
( Ztr . ) , Abg . Scheide mann ( Soz . ) . Als vierter
Staatssekretär ohne Portefeuille ist Abg . Haußmann
(Vp . ) in Aussicht genommen .

Reichskanzlei : Chef : vorläufig Unterstaats -
sekretär Wahn schaffe sbisher von Radowitzs .

Reichsamt des Innern : Staatssekretär : Abg .
T r i m b o r n (Ztr .) sbisher Wallrafj . Unterstaatsfekre -
tär : Dr . Lewald swie bisher ) .

Reichswirtschaftsamt : Freiherr von Stein
fwie bisher ) . Unterstaatssekretär : August Müller
( Soz . ) sbisher Kriegsernährungsamt ) .

Reichsarbeitsamt : Staatssekretär : Abg .
B auer ( Soz .). Unterstaatssekretär : Abg . Gies -
berts (Ztr .) .

Kriegsernährungsamt : Staatssekretär : von
Waldow fwie bisher ) . Unterstaatssekretär : Abg . Rob .
Schmidt ( Soz . ) .

Auswärtiges Amt : Staatssekretär Dr . Solf
sbish er Hintze ) . Unterstaatssekretär Abg . Dr . David
( Soz . ) .

Reichskolonialamt : Staatssekretär Dr . Solf .
Unterstaatssekretär Dr . Gleim (führt die Geschäfte ) .

R e i ch s in a r i n e a m t : Staatssekretär : Ritter
von Mann , Edler von Pichler sbisher von Capelle ) . ■

Unterseebootsamt : Chef : Kapitän z. See
L L hl e i n .

Kriegsamt : Chef : Generalmajor Ulrich Hoff »
mann sbisher Scheüch ) .

Preußisches Kriegsmini st erium : General
Scheüch sbisher von Stein ) .

Preußisches Handelsministerium : Abg .
Fischbeck ( Vp . ) sbisher von Sydow ) .

Kaiserliches Zivilkabinett : Chef : Dr .
von Delbrück sbisher von Berg ) .

-) * (-

Htca .
Salzburg , 25 . Okt . In der Ortschaft Mitteregg an der

Steyr wurde eine grauenhafte Mordtat verübt .
Auf dem Bauerngut von Sebastian Mitterhuber fand man
die Schwester der Besitzerin , zwei junge Burschen , die mit
dem Besitzer verwandt waren und eine Taglöhnerin er -
mordet , zwei weitere Personen im Sterben liegend auf .

Die Ueberfallenen waren mit einem eisernen Knüttel *tötet worden , dem Bauern selbst war die Hirnschnle ein^ '
schlagen . Zwischen den Tätern und ihren Opfern m,,6ein verzweifelter Kampf stattgefunden haben . Es ®
delt sich um Raubmord . Nach späterer Melduna « .

"ix
auch die beiden Schwerverletzten gestorben . Von d ->ntern hat man keine Spur . Äa"

volkszvirtjHaft , yanöZl u . verkch ^
Mannheim , 21 . Okt . In der Sitzung des AuM » »«rates der Badischen Gesellschaft für Zuckerfabrikation in Waghäufel wurde die Bilan,

'
nebst Gewinn - und Verlustrechnung des abgelaufen ?»Geschäftsjahres 1917/18 vorgelegt , die einen Nein.Gewinn von 1 965 505 Mk . ( i . V . 1 304 655 Mk. ) ausweist . Es wurde beschlossen , der Hauptversammlung fol¬gende Verteilung vorzuschlagen : 99 000 Mk . ( i m5000 Mk . ) zur Erhöhung der Rücklage für Steuer

'
<mf

Erneuerungsscheine , 1 348 000 Mk . = 24 Prozent ( i in
1 100000 Mk . = 20 Prozent ) Aktionär - Gewinnanteil- 240 Mk . ( i . V . 200 Mk . ) für die Aktie . 13 515 Mk (V . 21083 Mk . ) Vortrag auf neue Rechnung , der sich da¬durch zuzüglich des UebertrageS aus 1916/17 hn„199 925 Mk . auf 218 430 Mk . erhöht .

Sitten aus öem Zeköe
um Lesestoff treffen jeden Tag bei UNS ein . sodaß es schwer ist. sie olle zu erfüllen . An unsere Leserin der Heimat richten wir daher wiederholt die
dringende und herzliche Bitte um Gaben fürFeldsendungen . Unseren Tapferen draußen , die so viel
Anhänglichkeit bezeigen , wollen wir Treue um Treuegeben und ihre Bitten nicht unerh " rt la '̂ en . Durch guteBücher verschaffen wir ihnen Abwechslung vonden Schrecknissen des Krieges und Er -
holung für Seele und Geist , wir erhalten ihnendie innere Ruhe und den guten Humor und bewahren
sie vor der Verrohung durch den Krieg . — Alle bitten ,der Kompagniesührer und der Krieasfreiwillige , der
Divisions - und der La z a r e t t - Geistliche :

„Meine Leute hungern nach Lesestoff .
"

( Leutnant B . L.)
„In der Langeweile deS Unterstandes würden Sie

uns mit etwas Lektüre eine große Freude bereiten "
( Kriegsfreiw . M . S .)

„ Wi ? habe ich mich gefreut über Ihre Sendung und
wie werden sich erst meine Soldaten freuen . Nott lohnees Ihnen ! "

(Feldgeistlicher Dr . A .)
Herr Divisionspfarrer Dr . SÄofer schreibt uns aus

dem Felde :
„ Sie bitten die Freundlichkeit , mir den St . Konrads -

kniender für 1919 zu senden . Sofort habe ich ihn ge-
lesen . Meine Soldaten werden mit der gleichen Freude
nach dem neuen prächtigen Kalender greifen , wie sie
den letztjährigen freudig begrüßt und in die Unterstände
mitgenommen haben . Der St . Konradskalender ist ein
vorzügliches Mittel , die Stimmung zu heben und Unter -
Haltung zu schaffen . Vielleicht finden sich wie letztes
Jahr edle Stifter , die unseren bad - schen Wehrmännern
einige Dutzend an die Front schicken . Zum voraus sage
ich den edlen Spendern »nler Vergelt ' s Gott ! "

Von Herzen gern sind wir zur Vermittlung von
Sendungen bereit und bitten erneut um Anwendung
von Liebesgaben (Geldbeiträge durch unser Postscheckkonto
Karlsruhe 4844 ) . Für jede Gabe sagen auch wir ein
herzliches „ Vergelt 's Gott !

" Empfang wird an dieser
Stelle bestätigt .

Die Geschäftsstelle des Badischcn Beobachters.
gsa

Todes -Anzeige.
Nach Gottes heiligem Willen verschied heute

nachmittag meine innigstcjeliebte Frau , unsere gute ,
treubesorgto Mutter , versehen mit den hl . Sterbe¬
sakramenten

Frau

Auguste Röser
geb . Spielmacher

im Alter von 67 Jahren .
Um das Almosen des Gebetes für die teure

Verstorbene bittet
losEph RSssr .
Ragusfs Freoni , geb . Knapp .
F!aria Fäaad , geb . Knapp .
Flariß Wittum, geb . Röser .

KARLSRUHE , den 28 . Oktobor 1918.
Die Beerdigung findet am 59 . ds . Mts , nachm .

2 ' /* Uhr , von der Friedhofkapelle aus , statt .
Trauerhaus : Marienstrasse 9. 4176

Ekbr . Sk ! ßu !zl

zu konfe » gesucht . -Angeb .
unter . Rr . 2812 an die Ge¬
schäftsstelle diese« Blatte «.

Pianino ,
auf neu hergerichtet , eut im
Ton , sowie eine- Dreiviertel -
Geige mit Vo ' en und ei ^ e
gaine Gei ?e mit Bogen und
Kasten preiswert »u ver -
kaufen . Anfragen unter
Nr . 378 an die Geschäft ?-
stelle d« . VI .

' 4178

Nm litjifalitn

siir IMenipre !

Veni creator

spiritus
für drei - (ober vier -) stimmigen
Knaben - oder Franenckior von
Ltto A . Berner . (op .31,1 )
Partitur (als Stimme ver«

wendbar ) M . — «LS . v

Msfc MM
ür vierstimm . gemischte» Cbor
szw. zwcistinim .Clwr mit Lrgel
So » Bcrthoid Wasjmer .

Partitur M . — .30 , Stimmen
einzeln M . — 10, in Partien

billiger .

Qaöenia , Verlag und
Druckerei, Karlsruhe .

32 . - 0 adetifa

verlangen Sie von uns LostenanschlSge
«ud (Entwürfe für Ihre vruölfachenl

vorzügliche Kusstattunz zugesichert

Boi Einkäufen und Bestellnngen
dis auf Grund ron Anzeigen in un » »rsm Blatts
gemacht werden, bitten wir , sieh auf den
. . Badischen Beobachter,, beziehen zu wellen .

^ -

I
für jeden ßefucher von Biebesheim |- - von grohem Interesse

! „U. C. ?rau oon Biebesheim"
| ] Wallfahrfsbuch für Bickesheim | ]
|lj 2 . vermehrte Auflage . AI
| j fiübfch in Leinwonä gebunden Mk . 1 . 50 . lil
N %

3 u fjüben in Bickelheim bei § rau vrnnner und bei der lÄ
M vuchhandlnng Clemens Sterl in Melsch bei Ettlingen ^

WWDW »
. .. 1

Statt Kartea . — Banksagang .
Für die vielen Reweise inniger Anteil - |

nähme beim Heimgang unserer lieben
Mutter,

Fraa LtllS

417g

\vÄ 5
Wv/o . geb . Nufer ,

sei auf diesem Wege allen ein herzliches j
Vergelts Gott !

KARLSRUHE , don 27 . Okt. 1918 .
ClotHde Sp & imagel , geb . .

"
Wagner .

Emil Spa « :iagel , Eisenbahnsekretär .

Danksagung .
Ffcp die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden meiner
lieben Frau spreche ich meinen tief¬
empfundenen Dank aus.

Karlsruhe, den 26 . Oktober 1918 .
Im Namen der trauernd Flinterbliebenen :

Joseph Felchfner . 4175

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger

| §| Teilnahme an dem schweren Verlust !
unseres nun in Gott ruhenden Sohnes

Stephan Lamp
I sagen wir allen ein herzliches Yergelts -
gott . Besonderen Dank dem kath . Jugend¬
verein der Südstadt für das ehrende und

| fromme Gedenkon .
Karlsruhe , den 29 . Oktober 1918 .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Karl Lamp

Gr . Oberrechnungsrat .

BeveMimma .
In d ?r Notiz deS NachrichtenamtS „zur Milchver ŝrMiig "

Mich e » beiljen :
Innerhalb der Nellie ?! ihre ? ^ undenfrei ' eS (der Kinder

vom 7. bis zum 14 . Lebensjcbr ) sollen die Mi chver' änsei
mit der Kkttvnz b ?i «? «> >: Familien beginnt !' , die die
,-rökten Mengen Milch be neben urd tunlichst «Np 5? nmilie»
mit der Kürzung versckone" , die nicht mehr als ( niclit
l ' /j Liter Vollmilch benchen .

Karyrnhe . den 28 . Oktober 1918 .
Ctädt . Rachrichteu mt .

Musikalien
| aus dem

Verlag der
Badenia , A . - G„ Karlsruhe . !

j Weitz el , W., op . 5. Trauert « ' Suffe . Samra - j
Inner von 10 Grabliedf rn { r 1 -, 2 -, 3 - m <1 4stira -
mieen Fraue clior . nit und oline ürsjel , darunter !
4 Traneruesän p für gefallene Soldat sn bei Mrch-
lieliPM und weltlichen Trauerfeiern , hoch - 4», 12 S.
11 . 1 .50.

$ Serner,Otto A „ Itrei leichte I
m f ' ir den pral .tisclien Gebrane 1' , hoch 4°, 8 70Pf . I

Inhalt : 1 . Berner , op . 33 .4 . . . „ Du tiastV voll- jj]
bracht " . Fiir 4stimniitren cemi «<;hteii Clior bezw .
für zwe-i Franeii - odM Knabenstimmen .

2 . Heroer , o ;>. 33 2 . . . „ Wir stsh 'n NM , Grab ". D
liir 3 -»timmigen Frauen - oder Kaabsnrhor . A3 . Frey , 0 ., „ Letstes Hrüssen " . kar 4 - stimmigen ||Frauen - oder lvnabenehor .

I . ferner empfehlen wir ernevt fdgende Gesänge
j u « i Kriegs - und Friedensandachten verwendbar , auch I
| fiir eiufache Landchöre : 1

Frey , 0 . , Iiiita nn ,i as Nerz ,
•lesn Flieden . Für 1 —4stimm . Chcr . |tür alle Chöre verwendbar . Partitur M. — .25 .
ftimme einzeln ü . — . 10, 10 Süick M. — .80, !
30 Stuck M. 2 40. Singstimme fiirs Volk M . — .02,1
100 Stück il . 1.80.

Frey , C. , Da pacem (Dentseher Text : i
„Gib Frieden , o Herr , in unseren Tssren . . ." ) • I
Liturgisches Gebet nm Frieden fiir 1— 4 stimm , j
Chor , fiir alle Chöre verwendbar . Einzeln M. —.10. j
10 Stück M . — .90 , 80 Stück M . 2 . 10.

Frey , C, „ Hrhre Friedenskönigin " . 1 - !
oder 2stimm . Chorlied zu Maria der Friedenskönigin , jPartitur 11 . — .30 , Singstimme M. — . 10.

Weitzel , W „ Ztrei leichte MarienliedePjfiir Krieg und Frieden . 1 . Die llntter der
_

Be¬
trübten , 2 . 1 ie Friedensköniffin für zweistimm .
Frauen - oder Knabenchor mit Orgel oder Harm -nicm .
Partitur M. — .35 , Singstimme 11 . —.20 .

Ar . 501

Bezugspreis vierteljährlich
(iatlsntljc durch Träger Mk . ^

Geschäftsstelle»tonntl . Mk-
^ '

« . . . rts lDeutschland ) dnro
tät % l1 - ° l,ne Bestell
iuilanö durch Pott oder Site
I o n d . Der GiM -lv?YaufSvrels

Ausgabe detragt 10 Ps .

K-crnsprechcr Nr . 53 »
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Ue&cr den soeben zun
Wien ernannten Hofrat >
die Wiener Information
ds . . , , f .

„©§ ist noch nicht so Icr
nat-e do war Hofrat Prof
alied Doktor Heinrich Lc
ein Voaelfrewr . ein „Ausi
in Oesterreich. Denn er
aamcn : Er hatte es ac
getvfe. nach den chUtttri
hattai . eines Auerspera
und anderer Kriegshetzer
einen Verständiflungsfrii
schiedsaericAe und für -
Noch ärgeres hatte a " bcc
der für den Rnhm seines
qetan hat als der ffesamte
sprach auch von den Sdecl
Weich beWohnenden Völker
und Selbstbestinimiing . 5
verspottet und besudelt.
gierte aegen chn eine Eni
parlamentarischen Verek
Tagblatt wurde er ein A
Volke, ■ein „Entemft "

, e!
nannt . Das Weltorgan !
ihn des Hoch- und Staa
ner illustriertes Schnrutzv
flend zu Gemeinheiten ur
will , traktierte seine Leser
dem es Lammasch 'mit Kr
Verräter ) reimte . Ein W
blatt , das die Münchener
und Borniertheit noch m
Plumpheiten noch um cirl
ein Konzert , bei dessen An
und alle aMeutschen An
visteu nur Wonne empfir

Nun ist Hofrat Lainim
ein solcher huroNischer Lä
machen kann. Ein Chan
abgeklärter Geist seiner i
Bockshorn sagen und eins
blieben . Seine UÄelHeug
iiclzer und richiger Beoba ^
sich von nienmndem nehim
i !ni> mutig . Und siehe da
kam und sogte , der ^ ried
st -mdigirng, durch die Di
von Kichlmann ist gefaller
gierte Idee blieb sicgreiZ
Dr . Solf sprach . Herr Dr ^
nin schrieb. Gros Burian
zu Ehren der reichsde
Burian erliest seine Note >
in allen diesen Kundgebt
ßManken und Anregnnge
Und keiner pon dessen Nc
wirb an den Pranger gest

Was Hofrat Lawmasch
geraten und empfohlen , c :
gut aller Wohlgesinnten ,
Bekenner, es wird , noch
verfenrt. als das einzig ^eMnnt . Die Lehre des i
scnschaft hat noch einen la
zurückzulegen . Sie st<ifot
kand noch auf gro^e Wit
sich durchsetzen , weil schlic
obsieat .

Selten hat ein in der
Gelehrter so bald und gr
erreicht und gef >m-den , wi
stellen die' ? Toti>-cl̂ mit
der nm- feine Qsseicharun .
würdigt b -̂ ben , von der
von dem festen Glatzen
ktch durck' ringt , wie die (
Dunst . Der Verstänörg
Wege . . .

"
) ;

BerIin , 28. Okt., aö
Keine größeren Knnchsl
Scheide , am Oisekai
scheiterten heftige Teilan -z

) -

Zerstörungen und Pliind
Berlin , 28 . Oktbr . (T

wurde in der Gegend vot
vieut der stellvertretendeder 2 . belgischen Ar
- n dessen einer Division 2
9rir n ^ "den : „Ineenduc

.. -pruage d 'une maison pai
MMmenhang kann es sich
-ön -gge und Aertrijoke haunv kampflos geräumt t
ohne iede Beschädigung~ 0 it " n a t drangen f' g e in augenblicklichHauier und plündert

Berlin , 28. Oktober . (
pcht auf Leben und Eiger
?etzen di? Engländer diei s ch e n O r t s ch a f t e t
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